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Die Angriffsschlarhl von Enmbrai
vom Zo. November bis s. Dezember 1917.

Der überraschende englische Durchbruch am 20.11.1917
hatte für die deutsche Westfront eine nicht unbedenkliche
Lage geschaffen. Wenn es dem Gegner gelang, seinen Durch-
bkuschüber Cambrai in Richtung auf Balenciennes weiter

auszubauen, so war ein großer Teil der uördlich anschließen-
den deutschen Front kaum mehr zu halt-en. Die Lage bei

Cambrai erforderte also fchleunige Wiederherstellung, bevor

Es«dem Gegner gelungen war, das zunächst noch wirksamste
Hindernis für seine Tanks, den Schelde-Kanal, in breiter

Wut zu überschreiten oder westlich des Kanals verbleibend

StyischenEambrai und Marquion in allgemein nordöstlichser
PlchtungBoden zu gewinnen. Vorläufig wiesen seine haupt-
suchlichstenBemühungen in die letztere Richtung.

So führte der Feind am 23., 24. und 27. schwere, durch
Tanks unterstützte Angriffe gegen die Dörfer Moeuvres,
’Vvurlon und Fontaine-Nvtre Dame. Jn verlustreichen
CZegenangriffengelang es der Gruppe Arras (Genkdv.
xIV. Res.-erps) vorläufig zwar immer noch, an diesem
Fkvntabschnittden Gegner in der hauptsache auf den Besitz
DesBvurlon-Waldes und dser beherrschsenden höhen südwest-
lth von Dorf Bvurlon zu beschränken; es war aber nach den

bLISherigenErfahrungen klar, daß diese rein frontale Ab-

wehr, wie sie von der Summe-Schlacht her zur Genüge be-
tmint war, bei Fortsetzung der Angriffe schwere Blutopfer
kostenund letzten Endes doch Schritt für Schritt dem Feinde
elände überlassen mußte.
So reifte bei der deutschen Führung sehr rasch der Ent-

schluß,die Lage durch Gegenangriff wiederherzustellen Und
zwar sollte dieser Gegenangriff nicht mehr nach den Ge-

Pflvgenheiten der Sommie-Schlacht und Verdun-Schlacht
kontal der seindlichen Angriffsrichtung entgegengeworfen

Werden, sondern er sollte vielmehr dem -feindlichen Angrisf
selbst in die ananke stoßen.

Bereits am 25.11. befahl das A.O.K·2 an die Gruppen
Arras, Eaudry und B-usigny, daß ein Gegenangriff für den

29.11., Sturmzeit 8 Uhr vorm., vorzubereiten sei. Den

Hauptnachdruck wollte das A. O.K.2 auf den Angriff feiner
Ostgruppe (Gruppen Caudry und Busigny) legen, die aus

der Linie Eråvecoeur—Vendhuille den Angrisf über den

Scheldekanal vortragen und mit Schwerpunkt von Banteux
aus in allgemeiner Richtung auf havrincourt—Metz en

Eouture vorstoßen sollte. Den zweiten Angriff sollte die

Gruppe Arras westlich des Bvurlon-Waldes in Richtung
havrincourt führen.

Dem A.O.K·2 schwebte also eine Einkesselung der »in der

tiefen Fronteinbeulung südwestlich Eambrai stehenden eng-
lischen Kräfte vor. Einsolcher Erfolg war an sich bei der
Stärke des Gegners fraglich, möglich erschien er nur, wenn

alles geschah, um den Gegner unter das Gesetz des Handelns
zu zwingen. Also wenn er überall gleichzeitig so kraftvoll
wie möglich angegriffen wurde. Dieser Grundeinftellung
trug der Angriffsplan des A.O.K.2 Rechnung.»

Der Plan war insofern gewagt, als es fraglich erscheinen
mußte, ob der Angriff der Gruppe Arras gegenüber den

versammelten feindlichen Hauptkräften tatsächlich zur Durch-
führung gelangen konnte. Das Schicksal so mancher in ähn-
licher Weise verwandter »Eingreif-Division« fchiien dagegen
zu sprechen. Ähnliche Bedenken wurden denn auch bei der

O..f).L. laut, und sie befahl daher am 28.11., daß der An-

griff der Gruppe Arras, soweit er nach Entwicklung der Lage
überhaupt noch möglich wäre, zeitlich erst dann einzusetzen
habe, nachdem der Hauptstoß der Qstgruppe wirksam ge-
worden wäre-

Durch dieses Eingreifen der O.h.L. in taktische Einzel-
heiten der Schlachtanlage wurden der ursprüngliche An-

griffsentwurf des A.Q.K.2 und alle auf Grund von ihm
bereits erlassenen Befehle reichlich spät umgeworfen, was

eine Quelle nicht unerheblicher Reibungen aller Art werden

mußte.
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Es siegt nicht in der Absicht dieser Studie, eine Unter-

suchung darüber anzustellen, welch-e Auffassung die taktisch
berechtigtere war, die des A.O.K.2 oder die dser O..h.L.
Es genüge die Feststellung, daß die Ereignisse jedenfalls dem

Standpunkt des A.O.K.2 Recht zu geben scheinen· Wie
wir später sehen werden, vollzog sich der Angriff der Gruppe
Arras trotz einer gewissen Zurückverlegung in der Haupt-
fache doch unter den gleichen Bedingungen, wie wenn er

gleichzeitig mit dem Angriff der Ostgruppe geführt worden
wäre. Er stieß auf einen voll kampfkräftigen, kaum erschüt-
terten und noch in keiner Weise durch den Angriff der Ost-
gruppe abgelenkten Gegner, gelang aber trotzdem.« Aller-

dings unter nicht unerheblichen Verlusten und in der haupt-
sache dank unvergleichlicher Tapferkeit der angreifenden Jn-
fanterie, von der eine englisch-e Quelle-f) sagt, daß ein von

solch unbeugsamem Siegeswillen getragener Angriff seit
der ersten Ypernschlacht nicht mehr erlebt worden sei.

Was uns kriegsgeschichtlich mehr interessieren dürfte, ist
die Tatsache, daß ein-e O..f).L. überhaupt mit Befehlen
derart tief »in taktisch-e Einzelheiten eingegriffen hat. Wenn
man das Verhalten der ersten O.h.L. von 1914 während
des Marnefesldzuges dagegen hält, so muß man ohne wei-
teres gestehen, daß der Abstand zwischen diesen beiden

Gegensätzen ein außerordentlicher ist. Das hier vorliegende
Extrem ist nur denkbar unter den Verhältnissen des Stel-

lungskrieges, des Nährbvdens aller nur möglichen Aus-

wüchse der Zentralisation. Häufig hört man diese Erschei-
nung begründet mit der Überentwiicklungdes Nachrichten-
wesens unter den stationären Verhältnissen des Stellungs-
krieges, die es dem Generalissimus beinahe ermöglichten,
telephonifch mit jedem Vataillons-Kommandeur zu sprechen,
und die damit die höheren Stellen verführt haben sollen,
sich mehr und mehr in Kleinigkeiten einzumischen. Diese
Begründung trifft doch wohl nicht den Kern der Sache. Ge-

wiß ermöglichten erst die hochentwickelten Nachrichtenmittel
einen Eingriff hoher Kommandostellen in taktische Einzel-
heiten; der innere Anstoß dazu lag abser eben im Wesen des

Stellungskrieges begründet« Jn seiner bleiernen Eintönig-
keit wirkte er auf eine tatenfrohe obere Führung einfach
zwangsläusig in der Richtung ein, sich auf dem einzigen
Gebiet, auf dem sich tatsächlich etwas ereignete, zu betätigen,
nämlich auf dem taktischen Gebiet· Denn auf operativem
Gebiet im eigentlichen Sinne vollzogen sich seit Ende der

großen Ostoffensive 1915 nur mehr selten und vorübergehend
Ereignisse, die eine obere heerführung in ihrer eigentlichen
Dvmäne voll beanspruchten.

Umgekehrt darf man nicht vergessen, daß gerade die
O.h.L. der letzten beiden Kriegsjahre auf taktischem Gebiet
kein gutes Erbe angetreten hatte. Nach der Somme-Schlacht
hatte es sich als dringend nötig erwiesen, daß die O..f).L.
die Auswertung der zahlreichen, meist schmerzlichen taktischen
Erfahrungen selbst in die hand nahm und die Überleitung
der neuen taktischen steen in dies Truppe überwachte und
leitete. Hier waren nur allzu häufig Widerstände zu über-
winden, die sich nur vor der Autorität der O..f).L. beugten.
Wenn nun schon die O..f).L. erade in dem Vorbereitungs-
jahr auf die eigene hauptentfcheidunges nahezu als ihre
vornehmste Pflicht ansehen mußte, dsen taktischen Kampfwert
ihres heeres mit allen Mittelnund auf Grund aller Er-

fahrungen auf die größtmögliche höhe zu bringen, was

Wunders dann, daß diese O. h. L. sich schließlichüber Gebühr
in Kleinigkeiten einmischte, als es zum erstenmal galt, die

Truppe zum Angriff auf einen der Gegner im Westen zu
führen. Diese Tatsache hat fiir uns heute nur das kriegs-
geschichtliche Interesse, uns immer wieder von einer neuen

Seite die abnormen Verhältnisse des Stellungskrieges zu
zeigen, unter denen die ganze Kriegführung letzten Endes
zu einer ungeheuren Maschinerie geworden war, von denen
ein auf allen Kriegsschauplätzenbesonders bewährter Armee-

Oberbefehlshaber zu dem Verfasser dieser Studie einst gesagt
hat, er habe als Armeeführer im Stellungskrieg eine ge-

if) »Bit·Douglas Haigs Command.« By Georges A.B.Dewar
and J. II. Beraston, London 1923.

ringsere Kompetenz und handlungsfrieiheit als ein Vata.il-

lonsführer im Vewegungskriege.
Wie schon erwähnt, war dieses Eingreifen der O..f).L.

eine Quelle nicht unerheblicher Reibungen, die in Anbetracht
der an und für sich knappen Vorbereitungszeit besonders
ins Gewicht sielen. Noch am 28.11. mußten die bereits

erlassenen Angriffsbefehle der Generalkommandos und Divi-

sionen fast sämtlich aufgehoben und neu bearbeitet-werden
Das A.O.K.2 trug der Weisung der O.h.L. nunmehr

insofern Rechnung, als es am 28. befahl, daß die Gruppe
Arras am 30.11. erst gegen 12 Uhr, die Gruppen Eaudry
und Vusigny dagegen schon um 9 Uhr zum Angriff anzu-
treten hätten. Damit war formal dem Befehl der O.h.L.
Genüge getan, dem Sinne nach wohl kaum, denn es war

schwerlich anzunehmen, daß sich in den drei Stunden Zeit-
unterschied bereits der Angriff der Ostgruppe vor der Front
der Gruppe Arras entlastend auswirken konnte. Dem Sinne
des Q.F·).L.-Vefehls nach — vor allem im hinblick auf die

kurze Tagesdauer -—— hätte es wohl besser entsprochen, den
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Angriff der Gruppe Arras bis Morgengrauen des 1.12. zu
verschieben. Da aber das A.O.K.2 innerlich an seiner
Grundauffassung von dem gleichzeitigen Angriff auf der

ganzen Front offenbar festgehalten hatte, so kam es nur zu
dieser Kompromcißlösungund, wie immer im Kriege, wenn

zwei Kommandobehörden uneins sind-, trägt den Schaden
die Truppe ,

Durch die Neuregelung der Angriffszeit für die Gruppe
Arras war das Vorführen ihrer drei Angriffsdivisionen in
die Sturmausgangsstellung außerordentlich erschwert. Ins
Schutze der Dunkelheit der vorhergehenden Nacht, wie bei
den beiden anderen Gruppen, konnte es nicht erfolgen, denn
es war mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß der Gegner
spätestens mit Beginn des Angriffs bei der Ostgruppe für
alle Fälle auch die Stellungen der Gruppe Arras mit Ver-

nichtungsfeuerwellen belegte. So hätte deren Angriffsinfan-
terie vor Antreten zum Sturm drei Stunden lang untätig
und wehrlos diesem materiell und moralisch gleich zermiir-4
benden Feuer ausgesetzt werden müssen. Ein Hereinführent
war also erst kurz vor Antreten zum Sturm möglich, und
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das A·O. K. 2 wollte dieses Vorführen der Angriffsinfanterie
Um hellen Tage in ihre Ausgangsstellung durch eine ,,Nebel-
Wand« sichern lassen, die von der Artillerie der Gruppe
Arras zwischen 10 und 11 Uhr erschossen werden sollte. Diese
Maßregelwar etwas problematisch, denn einmal hing Ihre«

lrksamkeit stark von der Witterung ab und andererseits
Wurde dadurch die Brisanzvorbereitung des Angriffs selbst
eMpfindslichverdünnt.

Auf dieser nunmehr endgültigen Grundlage vollzogen sich
am 29.11. die letzten Angriffsvorbereitungen. Sie waren

VPM Wetter begünstigt, das schon die ganzen letzten Tage
die englische Luftaufklärung unmöglich gemacht hatte. So
Wlckelte sich nicht nur die umfangreiche Transportbewegung
« 730 Truppenzüge in 9 Tagen — ungestört vom Gegner
Oh, sondern der Aufbau des Angriffs überraschte ihn voll-

stundig, und damit war die erste Grundlage des Erfolges
geschaffen.

"

.Jn kraftvollem Stoß überrannten am 30.11. die Divi-

flVUen der Gruppen Eaudry und Busigny die englische
Scheldesrontund drangen bis zum Abend bis zur Linie

Vphenördlich Baucelles——östlichLa Vacquerie——Gonne«lie-u——
lllers Guislain——höhen nordöstlich Epehy—Bendhuille

UOU Gouzeaucourt, das gegen Mittag ebenfalls genommen
War, mußte vor einem starken seindlichen Gegenstoß mit

Tanks wieder aufgegeben werden. Feindliche Gegenangriffe
III den Abendstunden wurden restlos abgeschlagen. Es zeigte
sich,daß der englische Soldat, wenn einmal überrascht, leicht
ZEITPanit neigte und bei aller sonstigen Zähigkeit und trotz

sein-erreichen Ausstattung mit MG. vielfach nur geringen
Widerstandleistete. LautErfahrungsbericht der deutschen
28-J.D. versagte auch die englische Artillerie vollständig,
indem sie mit ihrem Sperrseuer zu spät kam und mit ge-
rlTigen Ausnahmen es nicht verstand, die eigene Jnfanterie
wirksam zu unterstützen. Dagegen wurde laut Erfahrungs-
berichtder Gruppe Eaudry das Gelingen des schnellen An-
aUgserfolges in wesentlichem Umfange ermöglicht durch die

dCutschserseitsin großer Zahl für Abgabe überhöhenden oder

lcmkierenden Feuers eingebauten schweren MG.
Bei der Gruppe Arras begann der Angriff, wie befohlen,

erst drei Stunden später. Durch den konzentrierten Gas-

beithußdes Waldes von Bourlon während der letzten Tage
qu der dort befindliche Gegner neutralisiert, und der An-

klklffkonnte ohne Sorge um seinesFlanken westlich und öst-
hch des Waldes nach Süden angesetzt werden. Dagegen
gelang der geplante Schutz des heranführens durch Bei-nebe-

lung nur lückenhaft. Die angreifende deutsche Jnsanterie
geriet sehr schnell in starkes und wirksames Sperrseuer. Aber

Tuch nach Überwindung der Sperrfeuerzone stieß ie auf
etRen tampfkräftigen und unerschütterten, starken egner,

O daß sich in den Stunden von 12 bis 16 Uhr auf der

ganzen Front sehr schwere und blutige Kämpfe entspannen.
Orüber brach dann bald der Abend herein, und es war

»Ur gelungen, den Gegner bis zu d«er««großenEhaussee
Umbrai—Bapaum«enach Süden zurückzudrücken Hätten

noch mehr Tagesstunden zur Verfügung gestanden, so wäre
Ek Angrisf dank seiner überlegenen Artillerie jedenfalls

noch weiter vorwärts gekommen. So blieb der Erfolg der

rUppe Arras am ersten Angrisfstage nur ein halber, und

qm folgenden Tage stieß er bereits aus herangeführte seind-
EcheVerstärkungen. Daß er aber unter den geschilderten
Ufchwerungenüberhaupt soweit gelingen konnte, ist ein

eweis für die selbstlose Hingabe und Aufopferung der

rUppe, die selbst der Gegner, wie erwähnt, voll Bewunde-
rung anerkennt.

m 1.12. waren überall starke Gegenangriffe des Feindes
abzuwehren Am 2.12. wurde Masniåres erstürmt und ein

PUFchbruchsversuchdes im Bourlon-Walde eingeschlossenen
Jelndes vereitelt. Am 3. und 4.12. wurde der Feind süd-
llch »derSchelde in Richtung auf Marcoing weiter urück-

gedrängtund La Vacquerie erstürmt, in dem der egner
Allein 140 MG. als Beute zurückließ.
»Der5.12. ließ die Frucht der bisherigen Kämpfe aus-

rPlien. Nachdem es zunächst gelang, den Feind aus den

dblkhernoch gehaltenen Teilen der alten deutschen Stellung
St Moeuvres hinauszuwerfen, räumte er nunmehr seine
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ganzen Stellungen zwischen dem Kanals und dem Bourlon-
Wald und-ging in die Linie Marcoing—Graincourt-südlich
Moeuvres zurück.

Damit hatte die sechstägige Angriffsschlacht bei Eambrai
ihr Ende gefunden- Das Ergebnis war, daß der Gegner
auf 10 km Breite um rund 4 km zurückgedrängt und
in seiner Kampskraft erheblich geschädigt worden war.

Die Beute betrug über 9000 Gefangene, 208 Offiziere,
148 Geschütze,716 MG. und über 100 Tanks. Eine volle

Vernichtung der in dem auf Eambraii vorspringenden Bogen
stehenden Feindkräfte war nicht gelungen, weil der Zangen-
angriff nicht mit genügend Kräften hatte geführt werden
können. So hatten weder die Gruppe Arras noch die

Gruppe Eaudry irgendeine Reserve ausscheiden können, mit
der sie den ins Stocken geratenen Angriff wieder hätten in

Schwung bringen können. So etwa die Gruppe Arras beim

Kampf um die entscheidenden höhen westlich Bourlon oder
die Gruppe Eaudry beim Erlahmen ihres ersten Angriffs-
stoßes vor Gouzeaucourt.

Mit den verfügbaren Kräften war jedenfalls Großes er-

reicht worden, und dies Schlacht von Eambrai ist ein Ruh-
mesblatt vor allem der heldenhaften Truppe, aber auch der

umsichtigen und vorausschauenden Führung. Gleichzeitig
war diese Schlacht diie Quelle wertvollster taktischer Erfah-
rungen, die für die bevorstehende Ossensive des nächsten
Jahr-es verwertet werden konnten, und schließlichwar sie
Quelle eines siegesfrohen Bewußtseins für die Truppe: es

gelang auch im Westen, durchzubrechen und den Feind zu

besiegen. 105.

Die deutsche Armee.
II

(Fortsetzung der Ausführungen des Schriftstellers A. Kers-
nowski in Nr. 116 des ,,Rußki Wojenni Wiestnik«. Siehe
,,Militär-Wochenblatt«Nr.21, Spalt-e 766——768.)

Die Deutschen nehmen entschieden Stellung gegen die

Division mit drei Regimentern, die zu viele Stäbe und An-

stalten erfordert und zu einem gedankenlosen Schematisieren
in der Kampfforni (2X3Kampflinie, PS Reserve) führt.

Schon im herbst1914 schlug Generalv. Wrisberg, der Chef
der Mobilisierungsabteilung des Generalstabes (?), die For-
mierung eines B. Jnf.Rgts. in jedem Korps vors Der Chef
des Genstbs.., Gen. v. Falkenhayn, war für die Einführung
von vier Bataillonen bei den Jnf.Rgtrn. (16 Batle. je Div.

nach russ. Muster). Die Divn. zu 3 Rgtrn. wurden zur Er-

höhung der Zahl der strategischen Einheiten unter dem

Zwange der Umstände geschaffen.
England, das im Nov. 1917 gleichfalls die Divisionen zu

9 Batln. eingefü rt hatte, ging sofort nach dem Kriege wieder

zu den 12 Batln. starken Divn. über. Japan, die Vereinigten
Staaten, Spanien und die Tschsechoslowakeihaben das Dreier-

system überhaupt nicht angenommen, und Frankreich ging im

Marokkoseldzuge von diesem System ab und verwendete Divi-

sionen zu 4 Rgtrn. Allerdings ging Jtalien 1925 zum
Dreiersystem übe-r, das auch von den Sowjetmachthabern in

knechtischer (?) Nachahmung der ausländischen Formen ko-

piert wurde, obwohl es durchaus nicht den russ. Verhält-
nissen entspricht.

Durch die Einführung eines Ausbildungs-Batls. bei jedem
-Jnf.Rgt. sind die Deutschen zur Div. mit 12 Batln. über-

gegangen, »von neuem das Versailler Traktat verletzend«(?).
Mich den Mitteilungen der 2. Abtlg. Machrichtenwesech des

französischenGeneralstabs bildet jedes Batl. des Reichsheeres
den Stamm zur Formierung eines Rgts. Den 84 Batln. des

Reichsheeres entsprechen 84 Rgtr. oder 28 Divn. zu 9 Batln.
Der Aufmarsch dieser Divn. am Rhein soll am 15. Mob.-Tage
beendet, und zu Ende der 4. Woche sollen weitere 28 bis

30 Divisionen zweiter Linie kampfbereit sein· (Gerad·ezu

TUTTI-DIEISIIIiZFciiiiiilIII-THE
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wahnsinnige hirngespinste, die im krassen Gegensatz zur
trüben deutschen Wirklichkeit stehen· Schriftltg.)

"

Es steht außer Frage, daß die Menschen dieser 56 Divn.

allererster Klasse sein werden, nur in der techn. Ausrüstung
der deutschen Armee können Schwierigkeiten bestehen.

Die deutschen Verfasser schreiben nach dem Leitwort: Auf
Seite der Franzosen ist das Material, auf unserer die Moral.

Besonders der frühere Jnspekteur der deutschen Jnfanterie,
Gen. v· Taysen, hat mit seinem 1923 erschienenen Vuchse
»Material oder Moral« viel Aufsehen erregt und die Fran-
zosen schwer gekränkt. Es ist nur natürlich, daß die deut-

schen Schriftsteller zur Aufmunterung ihrer Kameraden das
Material der schweren Artl., der Tanks usw. mit Verachtung
behandeln müssen, da das Versailler Traktat den Deutschen
die Verwendung der modernen Kampfmittel zur Verteidigung .

. ihres Landes verboten hat. (Also doch! Schristltg.) Das ist
die Logik des Fuchses in der Fabel, der sichsdamit tröstet,
daß die Trauben sauer sind·

Die Führer des Reichsheeres erkennen selbstverständlich
die große Bedeutung der techn. Ausrüstung, wie dies auch
das Zirkular des Gen. v.· Seeckt vom 25.9.1921 über den
normalen Stand der Jnf.- und Kav.Div. beweist. Die Zu-
sammensetzung der deutschen normalen Kav·Divn. wurde in
einer früheren Nummer des R. W. W. besprochen. Die Deut-

schen werfen dem franz. General herr vor, daß er in seinem
Werke »Die Artl. der Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft« 37 Bttrn. je Div. fordert, obwohl sie selbst bei ihren
Kriegsspielen (!) auch zu dieser Norm gelangen.

Wir hab-en auch gesehen (R. W. W. Nr. 90), wie spitzfindig
die Deutschen die Frage der Zuteilung der Panzerautos der

Polizei zur Kav. gelöst haben. Ähnlich verhält es sich mit
dem .Fl-ugwesen. Die deutsche Sport- und die handels-
fliegerei wird zum Kriegsdienst (?) befähigt. Auch darf man

nicht vergessen, daß mehr als 34 der Flugzeugindustrie von

Holland (Fokker), der skandinav. Länder und von Sowjet-
rußland (Junkers) sich in deutschen händen befinden. Un-

gefähr 150—200 Gesschwader (?!) können mit Kampfappa.-
raten neuesten Typs leicht ausgerüstet und rechtzeitig zur

. Armee herangezogen werden, um in den ersten Tagen, wenn

nicht in den ersten Stunden, an den Kampfhandlungen teil-

zunehmen. (Ungeheuerliche Behauptungen! Schriftltg.)
Etwas schlechter (!) steht die Frage der Artl., und Geschiitze

lassen sich nicht leicht verbergen. Die Deutschen haben zwar.
einige Dutzend Geschützeüber die gestattete Zahl, im Wesen
ändert das aber nicht viel an der Sache.

Die vorzüglich eingerichtete und vorbereitete Industrie wird

zwar die herstellung von Artl.-Mate·rial in breitem Maß-
stabe durchführen (dabei ist dem französ. Auftraggeber wie
dem zaristischen Ausführer dieser Ergüsse genau bekannt, daß
alle deutschen Waffenfabriken vernichtet, die Maschinen zer-
stört, die Leeren eingezogen sind! Danach bemesse man den
Wert dieser dreisten Vehauptungenl Schrift-ltg.), doch wird
in den ersten Wochen (!) des Krieges die deutsche Artl.

wesentlich schwächer sein als die französische.
Zum Ausgleich dieses Mangels werden die Deutschen in

weitestem Umfange chemische (und wer weiß? —- vielleicht
auch bakteriologische) Mittel anwenden. Die chem. Inter-
essengemeinschaft verfügt auf deutschem Gebiet über 38 Fa-
briken mit 6000 Jngenieuren und 160 000 gelernten- Ar-
beitern. Es wäre naiv anzunehmen, daß sie sich alle mit
der Erzeugung von Kunstdünger und non Mitteln gegen
Ratten und schädliche Käfer befassen und besassen werden.

Gier spricht das böse Gewissen unserer ehemaligen Gegner
mit ihren umfassenden Kriegsvorbereitungen in bezug auf
den chemischen Krieg dem völlig entwasfneten Deutschland
gegenüber, das nicht eine einzige Gasgranate oder -bombe

besitzt! Schriftltg·) s

Sehr schwer ist die Zahl und der Stand an Mitgliedern
der. sportlichen vaterländischen Gesellschaften festzustellen.
Gen. Guillaume, der Kommandant der französ. Rheinarmee,
hat ins der Zone der französ. Vesatzung in der Pfalz allein
343 solcher Vereine festgestellt. Wie mag es mit solchen
Gebieten. wie Ostpreußen, Pommesrn und Brandenburg
stehen, die die Wiege des preußischenMilitarismus bildeten?
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Nach französischenBerechnungen zählen die Kampforgani-
sationen nicht weniger als 8700 000 Mann (?), von denen
2900000 sofort verwendet werden können. Die Schutz-
polizei mit 150 000 und das Reichsheer mit 100 000 Mann

erhöhen diese Zahl aus 3150000 Kämpfer (und doch be-

trägt die Gesamtsumme mit Reserven, alles in allem, nur

100 000 Mann gemäß Versailler Diktatl Schriftltg.)
Außerordentlichbedeutend sind die Verdienste des General--

obersten v. Seeckt und seiner Mitarbeiter. Die-Ereignisse-
die sich von 1920 bis 1924 in Deutschland abspielten (der
vberschlesische Konflikt, die Ruhrbesetzung, die kommunistische
Gefahr und besonders die vorzeitigen monarchiftischen
Putsche, die Korps von Lüttwitz und später von hitler und

Ludendorfs, denen innerlich jeder anständige Deutsche zu-
stimmte), waren schwere Prüfungen für die Tapferkeit, bür-
gerlich-e Mannhaftigkeit und Disziplin der Reichswehr, und
man muß ihr die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß sie
diese Prüfungen glänzend bestanden hat.

Deutschland hat einen zweiten Sscharnhorst gefunden, wir

s

werden sehen, ob es auch einen zweit-en Vlücher haben wird.
» --——---- 7.

Die vorstehenden Kersnowskischen Ausführungen über

Deutschland sind vom Anfang bis zum Ende deutschfeindlich
durchtränkt und fern von der Wahrheit. Man kennt diese
Töne von der Seine her und muß besorgt werden, was

damit beabsichtigt wird, in dieser Zeit, da die Staatsleitungen
sich bemühen, die Völker einander näherzuführen.

Um nur zu den letzten drei Absätzen Stellung zu nehmen-
sei folgendes festgestellt:

Die Zahlenberechnungen sind eines Groteskkomikers würdig
und kaum ernsthaft zu behandeln. Wir weisen daran hin-
daß die Stätten, von wo einst der größte Teil des dtsch. Osfz.-
Ersatzes ausging, die Kadettenanstalten, vernichtet sind, daß
seit 1925 auch der letzte ehemalige Kadett ausgeschieden ist.
Seit 1926 ist die erste Million der ehemaligen deutsch-enKriegs-
teilnehmer kriegsunbrauchbar. Anfangs der dreißiger Jahre
wird es nicht mehr möglich sein, auch nur Schutzverbände
an den etwa bedrohten Grenzen aufzustellen, weil es an

gedienten Soldaten fehlen wird, und 1937 wird rechnerisch der
letzte ehem. Kriegsteilnehmer kriegsunbrauchbar sein. Dann
wird die Menschenabrüstung Deutschlands rest-
los durchgeführt und Deutschl. völlig der Willkür seiner Geg-
ner ausgeliefert sein· Während also D e utsch l a n d w e h r-

los einem furchtbar schweren Schicksal entgeg-engeht, wagt
man es, oben eine deutsche Waffenrüstung von drei bis

acht Millionen vorzutäuschen!
Was oben vom Reichsheer und der -marine gesagt wird,
bestätigt nur, daß beide lediglich als Friedensinstrumente
verwandt sind und gewirkt haben. Herrn Kersnowski dürfte
es auch nicht unbekannt sein, daß der zweite Sch a r n h o r st
— der Gen. v. Seeckt — nicht mehr im Dienst ist. Einen
Vlücher aber wird Deutschland dringend nötig haben,
wenn die feierliche Versicherung der Versailler Diktatsmächte
(zu Beginn des 5.Abschnitts: »Entwaffnung aller Völker«,
nach der vorangegangenen Entwaffnung Deutschlands) nicht
alsbald vertragsgemäß durchgeführt wird. Durch Nichtinne-
halten dieses feierlich gegebenen Versprechens würde Treue
und Glauben für alle Zukunft vernichtet und aus dem Ver-

kehr der Völker untereinander ausgeschaltet werden.
" Jm übrigen hat man bei den Kersnowskischen Ausfüh-
rungen den Eindruck: ,,Bestellte Arbeit für die Abrüstungs-
verhandlungen!« Schriftleitung.

Kersnowski und Komarom
Wie im »Militär-Wochenblatt« vom 11. 11.- 1927 nach-

gewiesen wird, berechnet der russische Schriftsteller A. Ke-rs-
nowski in seinem Aufsatz: »Die Verleumder Rußlands«
(,«.RußkiWojenni Wie-stnik«1927) die Stärke der russischen
5. Arme-e in der Schlacht bei Komarow, 26. 8. bis 2. 9· 1914
— im Aussatze fälschlichKomiarno genannt —, mit 152 Vatl.
und 500 Geschützen. Die k.u.k. 4. Armee soll dagegen
187 Vatl. und 600 Geschütze stark gewesen sein. Die ange-
führten Zahlen entsprechen nicht den Tatsachen.



809 1927 — Mililär-Wochenblatl —- Nr.22 sio

Nach genauen Berechnungen auf .Grund verläßlicher
Quellen beider Gegner hielt sich die beiderseitige Starke der

Gegner in der Schlacht bei Komarow beinahe die Wage.
Eine ausführliche Nachweisung ergibt für die k. u. k.
4. Armee folgendes Bild:

Bataillone seesWEe MG.

2. Korps . . . . . . . 41 138 8 82

6. Korps . . . . . . . 39 140 8 78

9- Korps . . . . . . . 30 94 8 60

14. Knrps . . . . . . . 42 130 8 84

17. Korps . . . . . . . 16 42 — 32

Marschiruppen . . . . 28 -— —- 8

Jm Ganzes-: 196 544 32 344

An Heeresreiterei versügte das 4. Armeekommando über

drei Kav.Divn·, und zwar die 2., 6., dann bis zum 27.
die 10. und vom 28.8· die 9. Kav.Div. Diese zählten 68 bis
71 — die 2. Kav.Div. hatte nur 23 und die 10.Kav.
Dio. nur 21 Esk. —, 36 leichte Geschützeund 24 MG.

Die Gesanitstärke der k. u· k. 4· Armee betrug sonach
196 Batl., 368 MG., 68———71Esk., 580 leichte Geschütze,
32frhwere Geschütze.Davon waren aber 28 Batle. mit 8alte«n
MG. als Marschtriippen von sehr geringem Wert —- sie
schinolzen bei Eintritt in das Gefecht wie der Schnee in

der Sonne —- und nur für Aufgaben minderer Güte zu
verwenden. Bei der Artillerie standen nur 432 neuzeitliche
Feldkanonen und 8 Gebirgshaubitzen, die den Anforde-
rungen des Krieges einigermaßen entsprachen. Der Rest
waren ganz veraltete Geschütze: 108 leichte und 32 schwere
Feldhanbitzen und sogar 32 Gebirgskaiioiien.

.

Wie anders nahm sich dagegen der Russe aust Seine
5. Armee verfügte über 8 aktive und 2152 Res.Divn«.Die

Reservetruppen besaßen die gleiche MG- und Geschutzaus-
rüstuiig wie die aktiven Truppen. Ein Vergleich mit den

k.u.k. Marschtruppen hält hier also nicht stand. Jm beson-
deren ergibt sich solgendes Bild:

W re
Bataillone MG. Festchistze

5. Armeekorps. . . . 32 64 108
»

—

17. Armeekorps. . . . 32 64 108 —

19. Armeekorps. . . . 32 64 108 —-

25. Armeekorps. . . . 24 48 108 —

61.Res.-Division . . . 16 32 48 —-

70. Res.-Division . . . 16 32 48 —

81. Res.-Division . . . 8 16 — —

5. Schw. ArtL Brig. —- —
—- 36

Jm Ganzen: 160 320 528 36

Zu dieser Armeestärke sind noch 5 Kav.Divn. (7. und
zllsges Kav.Div., 1., 4. und 5. Don-Kos.Div.) und die
11. Kav.Div. und«ein Jnf.Rgt. der 3. Armee zu rechnen,
deren Stärke deträgt4Vati.,144 Egk.,56MG., 721ecchteGek
schütze.Somit ergibt sich für den Russen in der Schlacht bei

omarow eine Gesamtstärke Von 164 Batl., 376uMG.,
144 Esk., 600 leichte Geschützeund 36 schwere Geschutze.

Beschwerden
iiber Unregelmäßigkeiten oder irgendwelche
Mängel in der Zustellung des »Militär-Wochen-
blaues-« sind grundsätzlichzunächstund rechtzeitig —-

am betten schriftlich in einsachster Form — der Zuitells
POitanstalt oder der Buch- und Zeitschriften-
liandlung, bei der das Abonnement bestellt worden

kit. zu melden. Etwa vorkommende Mängel liännen

aus diese weise am schnellsten behoben werden. Erst
wenn dieser Schritt erfolglos bleiben sollte, kommt
eine Beschwerde an den Verlag E. s. Mittler se Sohn,

Berlin Sw os, Hochstr. 68-71, in Frage.
—

Hält man beide Armeestärken gegeneinander, so ergibt sich
das Bild zweier etwa gleich starker Gegner. Die Zahlen-
berechnungen Kersnowskis Verlieren auch, soweit sie die

Schlacht bei Komarow betreffen, jeden Anspruch auf Ver-

läßlichkeit, gleichwie sie ihn für die Schlachten von Gum-
binnen, Tannenberg und an den- Masurischen Seen ver-

loren haben. Leppa.

Militarpolilisches aus Sudosteuropa.
über die Zeit vom Juli 1926 bis Oktober 1927.

Jugoslawien.
Jugoslawiens milit. Lage seit dem Ver-

trag von Tirana. Die zwischen Jugoslawien und
Jtalien bestehende Spannung nahm nach dem im November
1926 in Tirana abgeschlossenen Vertrag Italiens mit Alba-
nien immer deutlichere Formen an (vgl. Außenpolitik). Jm
Zusammenhang damit brachte die Presse, namentlich die

italienische, zahlreich-e Meldungen über angebliche Kriegs-
rüstungen Jugoslawiens. Dies war im besonderen Maße der

Fall, als im Frühjahr 1927 Jtalien an die Großmächte eine
Note sandte, in der es Jugoslawien weitgehender milit. Ak-
tionen gegen Jtalien und Albanien bsezichtigte Bei einer

Prüfung dieser Nachrichten muß man zu dem Schluß kom-

men, daß die Hälfte von ihnen Vorbereitungen betreffen, die
in den üblichen alljährlichen Mobilmachungsvorarbeiten ihre
Erklärung finden. Jm übrigen hat man es dabei allerdings
mit Maßnahmen zu tun, die Jugoslawien in Anbetracht der

Bedrohung, die es in dem Tiranavertrag für seine Existenz
erblickte, zur Beschleunigung des seit langem im
Gange befindlichen Ausbaus seiner Wehrmacht und der

Landesverteiidigung für nötig hielt. Dieser Ausbau ist zur
Zeit noch keineswegs abgeschlossen. Die Bewaffnung ist noch
nicht einheitlich. Es fehlt an MG., leichter und namentlich «

schwerer Art»l.,an Kampfwagen, Flugzeugen und Munition.
Die heimische Rüstungsindustrie ist erst im Werden. Des-
halb ist Jugoslawien einerseits zwar mit Eifer bemüht, zur
Stärkung seiner Wehrkraft für alle Fälle diesen Zustand
baldigst zu ändern; andererseits wird es aber, noch mehr
als Italien, in naher Zukunft einen kriegerischen Konflikt
zu vermeiden suchen·

Ausbau der Wehrmacht, der Rüstungsindu-
strie und des Kriegsgeräts. Die 5.Armee hat
die ihr bisher fehlenden techn. Truppen als Kaderforma-
tionen erhalten. Die Bildung einer 6. Armee an der italie-

nischen Grenze mit dem Oberkommando in Laibach in Stärke
von 3 Divn. und 1 selbst. Kav. Brig. soll bis 1.1.1928

durchgeführt werden. Auch die Garde-Div. will man weiter
ausbauen. Außer den in Mazedonien stehenden Jnf.Rgtrn.
der 3. Armee haben jetzt auch diejenigen der 4. Armee an

der ital. Grenze in der Hauptsache vierte Batl"e. erhalten.
Ein neues (52.) Inf. Rgt. und ein neues (33.) ArtL Rgt. sind
aiifgestellt worden. Bei den beiden Kav· Divn. sind neuer-

dings Radfahr-Batle. formiert worden. Dem Ausbau der

Luftwaffe wird noch größerer Wert als bisher beigemessen.
Unter dem aeronautischen Kommando werden 7 Luft-Rgtr.
errichtet. Von ihnen sind zwei in der Hauptsache aufgestellt·
Von den übrigen bestehen einzelne Geschwader und Staf-

I
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feln. Insgesamt dürften z. Z. etwa 20 Staffeln, die über

—250 neue sranzösischeFlugzeuge des Typs Breguet und etwa

die gleiche Zahl älterer Reserveapparate verfügen, vor-

handen sein.
An dem Ausbau der Rüstungsindustrie wird mit

besonderem Eifer gearbeitet, um damit die jetzt bestehende
Abhängigkeit in der heeresversorgung mit Kriesgsgerät vom

Ausland, wenigstens was die .t«)erstellungvon Inf.-Waffen,
Explosivstoffen und Flugzeugen anbelangt-, zu beheben. hin-
sichtlich des Geschützmatenialswerden in den nächsten Jahren
noch Frankreich und die Tschechoslowakei die hauptliese-
ranten bleiben müssen. In Krajujevac richtet eine belgische

Gruppe großzügige heeresmerkstätten für«Verstellung von

MG., Gewehren, Munition und Gas ein. Bei Krusevac
wurde in der hauptsache durch schweizer Ingenieure eine

Fabrik für Explosivstoffe errichtet. Die pyrotechn. Werk-

stätteu von Serajewo wurden vergrößert. Die Flugzieug-
fabriken, in erster Linie die Ikaruswerke in Neusatz, die

Fabriken in Kraljewo und Belgrad sollen in ihren Lei-

stungen so gesteigert werd-en, daß sie jährlich 200 Flugzeuge
liefern und damit den Bedarf voll decken können. —- Bis der
Ausbau der jugoslam Rüstungsindustrie, trotz der auf diesem
Gebiet-e verstärkten Anstrengungen, so weit gefördert ist, daß
er allen Anforderungen der Wehrmacht gewachsen ist, wird

noch eine Spanne Zeit vergehen. Bis dahin ist Iugoslawien
wie bisher in der lHauptsache auf Auslandslieferungen ans-

."gewiesen. Sie sind in den letzten Monaten in großem
Umfange durch Frankr., das hierbei Iugoslawien weitgehen-
den Kredit gewährt, die Tschsechoslow und Belgien erfolgt-

Augenblickliche Stärke und Gliederung
der Armee. Die augenblickliche durchschnittliche Frie-
d e n s st ä r k e des heeres dürfte rund 7000 Offz., 7500 Uffz.,
95000 Mann, 1400 Ofsz.-Schüler und 3600 Uffz.-Schüler
betragen und damit insgesaint 114 500 Köpfe zählen.

Es bestehen z. Z. 5 Armeekdos. mit 16- Divn., eine selb-
ständige Garde-Div., 2 Kav. Divn., das Krie.gshafenkdo. von

Eattaro und das aeronaut. Kommando·

finden sich 1 Inf.- und 1 Artl.-Brig.-Stab, 3 Inf.-, 2 Artl.-

Rgtr.; 1 Kr«aftfahr-,1 Fahr-Abt.; 1 Arbeiter-Abt und ver-

schiedene Depots. — Die Inf. Regtr. haben im allgemeinen
3 Batle. und 1 MG. Komp. Bei der 3. Armeein Maze-
donien und bei der 4. Armee an der ital. Grenze sind die

Ins-. Rgtr. 4 Batle. stark. Bei den Arm·eekdos. gibt es

1 schw. Artl. Rgt., 1 Pontonier-, 1 Pionier-Batl., 1 MW.-,
1 Rachr.- und 1 Krastfahr-Abt., mehrere Fsliegerstaffeln und

verschiedene Depots.
Die Gesamtzahl der Eiinheiten beträgt z. Z.:

52 Inf. Rgtr. (etwa 175 Batle.), 1 Garde-Inf.-Rgt. und
1 Inf. Rgt. beim Kriegshafenkdo. Eattaro (4 Batle.);

9 Kav. Rgtr., 2 Gardie-Kav.-Rgtr., 2 Radfahr-Bat-le.;
33 Feldartl. Rgtr., 1 Garde-Feldartl.-Rgt., 2 reitd. Abt.

«

.

- (67 Abt., 178 Bttrn.) und 1 Flakabt.;
4 schw. Artl. Rgtr. (20 Bttrn.), 1 Festgs. Arti. Rgt. und

-1 Flakbttr. in Eattaro;
1 Eisenbahn-Rgt., 5 Pi. Batle., 5 Ponton-ier-Batle. und

sonstige techn. Truppen.
Neben der Armee bestehen der Grenzschutz mit

52 Komp. in Stärke von 180 Osfz. und 5000 Mann und die
9 Rgtr. und 2 selbst. Batle· umfassende Gsendarmerie,
die 1000 Ofsz. und 20000 Mann zählt. Eine Ergänzung des

Grenzschutzes stellen die freiwilligen, vom Staate ausgebil-
deten »Eetnikformationen« dar.

. Rüstungsh"aushalt. Der Gesamthaushalt Iugo-
slawiens für 1927X28 beläuft sich auf 11478 Mill. Dinar

(100—Dinar = 7,4 RM.). Davon entfallen 2349 Mill.

»auf den Wehrmachtshaushalt. Gesamtbudget wie Rüstungs-
ausgaben sind gegen das Vorjahr wesentlich-«beschnitten
worden. Für Rüstungszwecke scheinen jedoch b es ondere
Kredite in erheblichem Ausmaß Verwendung zu finden·

Die jugoslaw. Armee, die in Anbetracht ihres tüchtigen,
national gesinnten Offz.-Korps und ihres sehr guten Sol-

datenersatzes einen beachtenswerten Gegner darstellt, selbst
wenn man den- auch bei ihr eine Rolle spielenden völkischen

TiGegensatz zwischen Serben und Kroaten usw. in Rechnung

Bei jeder Div. be-·

stellt, wird an Wert noch gewinnen, wenn ihr Ausbau voll-

.endet, ihre Ausrüstung mit Kriegsgerät stärker, einheitlicher
und vom Ausland unabhängig geworden ist. hierzu be-·

darf sie noch einiger Jahre ungestörter Entwicklung
Poslitischses. Die innerpolitische Lage Iugo-

slawiens in der Berichtszeit charakterisiert sich durch eine

fortlaufende Reihe von Regierungskrisen. Die Gründe liegen
in dem alten Gegensatz zwischen Serben einerseits und den
Kroaten und Slowenen andererseits. Er kam in der auf
Betreiben des Königs seit Frühjahr 1925 zwischen Serben

(Radikalen) und Kroaten gebildeten Koalitionsregierung
immer aufs neue zum Ausbruch Dazu wurde die an

Mangel an innerer Geschlossenheit leidende Regierung durch
auszesnpolitische Sorgen, wie sie im November 1926 der ital.-
albanische Tiranavesrtrag brachte, schwer belastet (s. Außeni
politik). Gleichzeitig starb der alte Pasitfch, der größte
Staatsmann des alten Serbien und Gründer des neuen

Reich-es, der einzige, der die Lage vielleicht hätte meistern
können. In der von ihm gegründeten, bisher im Lande

mächtigsten Partei und der festesten Stütze der Regierung-
den Radikalen, zeigten sich ernste Zeichen des Zerfalles. Der

König suchte daher nach einem neuen Weg, um die Verhält-
nisse im Innern und nach außen hin auf sichere Grundlage
zu stellen. Im April 1927 beauftragte er den der: radikalen

(serbischen) Partei angehörigen Minister Wukitschewitsch
mit der Bildung einer Regierung der »starken Persönlich-
keiten«, in der der Demokrat Marinkowitsch das Uußere
übernahm und Genesrale als Kriegs- und Verkehrsminister
besonderen Einfluß erhielten. Das alte Parlament wurde

aufgelöst. Bei den Reuwahlen im September 1927 wurde
der« Zerfall der ra dikalen Partei in drei bis vier Grup-
pen zur Tatsache Rur ein-e dieser Gruppen, allerdings die

stärkste, ein Teil der Demokraten und die slowenische Volks-

partei stehen hinter der Regierung, die damit im neuen

Parlament keineswegs über eine große Mehrheit verfügt
und sich daher in der hauptsache nur auf das Vertrauen des
Königs stützen kann. Unter diesen Umständen wird es ihr
kein leichtes sein, diejenige Wendung in der inneren Politik
des Königreichs herbeizuführen, die ihm so nottut und die
die Krone erstrebt.

Die außenpolitische Lage erhält ihr Gepräge durch
die im Sommer des Jahr-es 1926 offen zutage getretene und
im weiteren Verlauf immer stärker gewordene Spannung
zwischen Iugoslawien und Jtalien.

Iugoslawien stand im Frühjahr 1926 vor dem entscheiden-
den Entschluß, dem Drängen Mussolinis auf engere Bindung
an Italien aufKosten der bisherigen Freundschaft mit Frank-
reich nachzugeben. Der französ. Einfluß blieb jedoch der

stärkere. Dazu kam, daß Rücksichten auf die ablehnende
haltung der Kroaten und Slowenen die Regierung zwan-
gen, die Ratifizierung der bereits im Juni 1925 mit Italien
abgeschlossenen Rettuno-Verträge von Monat zu Monat zu
verschieben. Die Folge war die Änderung im Kurs der ital.

Balkanpolitik. Es begann die allmähliche Isolierung Iugo-
slawiens auf dem Balkan durch Stärkung des italieni-

schen Einflusses in Rumänien, Bulgarien und

Griechenland Der Abschluß des Tiranavertrages
zwischen Jtalien und Albanien im November 1926 bil-
dete den höhepunkt diseser Politik Mussolinis, die im Schieds-
vertrag Italiens mit Ungarn im April 1927 einen vor-

läufigen Abschluß fand. Die ital.-jugoslaw. Spannung spitzte
sich zum Konflikte zu, als Italien im März 1927 an Eng-
land, Frankreich und Deutschlands eine Note richtete, in der
es die Aufmerksamkeit dieser Mächte auf angebliche kriege-
rische Vorbereitungen Jugoslawiens lenkte. Vermittlungs-
versuche der Mächte zwischen beiden Ländern führten zu
keinem wesentlichen Erfolg. Man vertagte hierauf die

Lösung des Konfliktes. Die Spannung blieb. Iugoslawien
strebte aus sein-er Isolierung herauszukommen. Es ver-

suchte dies bei Bulgarien, ohne daß bisher Greifbares er-

reicht wäre. Es kann vielleicht als gewissen Vorteil buchen-
daß«in Rumänien die italienisch eingestellte Regierung Ave-

rescu durch eine französisch orientierte Regierung Bratianu

abgelöst worden ist und daß die ital.-rumän. Beziehungen
überdies eines gewisse Abkühlung durch den Vertrag Italiens
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mit Ungarn erfahren hab-en. Letzten Endes wird aber Jugo-
slawienentweder durch Nachgeben seinen modus vivendi mit

Jtalien findenoder sichsnoch enger als bisher an Frankreich
Findenmusseni«). Der inodus vivendi mit Jtalien hat die

ziatifizierungder Nettunoabkommen durch Jugoslawien zur

kioraussetzungzJhr dürften kaum überwindbare innenpoli-
ttscheHindernisse entgegenstehen

Dieseüberaus schwierige außenpolitischeLage erfordert, ge-
nau wie der weitere innere Aufbau des Staates, eine starke,
lange am Ruder bleibende Regierung Ob trotz der geschil-
derten innerpolitischen Hemmungen die Regierung Wukitsche-
witsch sich hierzu entwickeln wird, muß die Zukunft lehren.

Griechenland
Militärisches. Beschränkung der Rüstungs-

unsg a b en : Die augenblicklich in Griechenland am Ruder
befindlicheRegierung hat bei ihrem Sanierungsprogramni
der Staatsfinanzen inerster Linie strengste Sparsamkeit
bei allen Ausgaben für Heer und Flotte an die Spitze
gestellt. Bei einem Gesamthaushalt von 8,878 Millionen
Drachmen (1()() Drachmen = 5,50 RM.) wurde der Heeres-
lmushalt für 1927 auf 788 Millionen, der der Marine auf
129 Millionen herabgesetzt. Jnfolge dieser Sparmaßnahmen
der Regierung mußte der Offizieretat um 1700 Köpfe ver-

ringert werden. Ferner wurden das Genkdo. V, der Stab
der 7.Div., 5 Jnf. Rgtr., das Festungskdo Saloniki mit

lliiterstellten Artl.-, MG.- und Pi.-Formationen, 2 Kau-

9igtr.,das Dank-Rgt. und mehrere Artl. Rgtr. und Abt. auf-
gelost Sie waren zum Teil erst auf Grund des Heeres-
keformgesetzes vom Dezember 1925 neu aufgestellt worden.f

»

S t a n d d e r A r m e e : Unter Berücksichtigung dieser
Veeresverminderungdürfte die griech. Armee z. Z. 3300 Offz.
(bisher 5000) und 60000 Mann zählen Daneben bestehen
Ilrkch18000 Mann Gen-darmerie und Polizei. —- Die Armee

Medert sich in 4 Korps, 11 Divn., 1 selbst. Jnf. Brig., 2 Kao.-

PLiivn.,33 Jnf. Rgtr., 1 Schutz-Rgt., 6 Grenzschutz-Abtn.,
-) Kav.Rgtr., 3 Flieger-Rgtr. (12 Staffeln), 11 Gebirgs-,
L Feld-, 3 schwere Artl.-Rgtr. und techn. Formationen.
8JedeDivision hat 3 Jnf. Rgtr. (2 Batle.) u. 1 Gebirgs-
Llrtl.-Rgt·(3 Bttrn.). —— Jedes Korps versügt als Korps-
kruppe über 1 Feldartl. Rgt. (6 Bttrn.), 1 Radf.- u. 1 Kraft-
fuhrer-Komp.
Französische «)Jiilitärinission und Aus-

·1ildung: Die 20 Offiziere aller Waffen zähilende
iraiizösische Militärniission unter General Girard,- die

Per- gestürzte Dittator Pangalos vorübergehend durch
ltalienische Kräfte zu ersetzen beabsichtigte, leitet seit März
1925 die gesamte Ausbildung. Etwa 1000 Ofsz. sind bisher
dstrchihre Schulen gegangen. Jhre Tätigkeit ist ohne Zweifel
sur die Ausbildung der Armee von Nutzen gewesen.
spEntpolitisiierung der Armee: Die Regierung
hfttdurch eine besondere Kommission eine Anzahl von Offzn.,
die sich in »politische!Streitigkeiten eingemischt haben, aus

«Ok Armee entfernen lassen. Andererseits wurden etwa
300 besonders tüchtige, in der Hauptsache monarchistische
ffzz·,die iii den Wirren der letzten Jahre aus polit. und

Personlichen Gründen entlassen worden waren, wieder ein-

gestellt Diese Wiedereinstellung rief in Anbetracht der er-

svahnenwesentlichen Herabsetzung des Offz.-Etats in den

ieihen der aktiven Ofsz. große Unruhe hervor (ini übrigen
vergleiche Jnnenpolitik).

Politische s. Jm Juni 1925 war Gen. Pangalos durch
klitlitat Gewaltstrseich ans Ruder gekommen. Bereits Ende

shigiust1926 wurde er durch Gen. Kondylis wieder gestürzt.
Bangaloshatte nur die Wehrm acht hinter sich. Aber
auch lin ihr hatte er einflußreicheGegner. Die Mehrzahl der
P P l i t i sch e n P a r t e ie n standen seinen Versuchen, sie
wieder zur Mitarbeit zu gewinnen, ablehnend gegenüber.
IIIFVolke selbst hatte er iu Anbetracht seiner großen
Ruftungsausgabeindie keinerlei Rücksicht auf die katastro-
PhüleFinaiizlage nahmen, keinen Rückhalt. Auf außen-
POlitisch em Gebiete hatte er in Frankreichs weg-en seiner

- P) Währenddessenhat Jugoslawien den letzteren Weg ein-

geschlagenund mit Frankreich Anfang November 1927 einen

Freundschaftspaktgeschlossen.

italienfreundlichen Politik einen-Feind Durchs vorzeitige
Kündigung der englischen Marinemission kam England noch
hinzu, und den letzten Anstijzszgab Mitte August 1926 der

Abschlußdes namentlichi im ieere Mißstimmung erregenden
Saloniki-Bertrags mit Jugoslawien. So wurde der M-ilitär-

puts des Gen. Kondylis ein voller Erfolg. Dieser setzte den
von angalos zum Rücktritt gezwungenen Staatspräsidenten
Konduruotis wieder ein und löste die republikanische Garde,
die in den Putschien der letzten Jahre eine führende, für den
Staat aber fast stets verhängnisvolle Rolle gespielt hatte,
auf, nach-dem er sie selbst zum Sturze von Pangalos benutzt
hatte. Sobald nach den Neuwahlen im Nov. 1926 ein-e Re-

gierung auf parlamentarischer Grundlage gebildet war, trat

er, wie versprochen, zurück.
Die Regierungsbildung war schwer. Die republikanische

Partei und die Monarchisten hielten sich im neuen Parla-
ment fast die Wage. Als letzten Ausweg entschsloszman sich
zu dem Kabinett der »nationalen Einheit« unter Zaimis, in

dem die Führer fast aller Parteien von den extremsten
Royalistesn bis zu den ausgesprochensten Republikanern ver-

treten sind Die in der Natur einer derartigen Regierung
liegenden Krisen blieben nicht aus. Trotzdem konnte man

sich über eine Verfassung auf republikanischer Grund-

lage, über Maßnahmen zur Entpolitisierung der

Armee uiid zur finanziellen Sanierung einigen-
Eine endgültige Gesundiing der Finanzlage ist nur durch
Erlangung einer Auslandsanleihe möglich. Der Völker-

bundrat hat eine solche auch gebilligt. Sie soll in England
aufgelegt werden. Die Gewährung dieser Hilfe ist aber
von einschneidenden Finanzreformen (Bildung ein-er beson-
deren Rotenbank unter Aufsicht der Geldsgeber) abhängig
gemacht worden, eine Forderung, die der monarchistische
Jnnenminister als zu weitgehenden Eingriff in die Hoheits- .

rechte des Staates erachtete. Darüber ist es zur Kabinetts-

krise gekommen, die Zaimis durch persönliche Übernahme
des Jnnenministeriums notdürftig beseitigte. Der Zwischen-
fall zeigt, auf wie unsicherer Grundlage das »Kabinett der

nationalen Einigung« steht und auch in Zukunft stehen wird.

Auf außenpolitischem Gebiet vertritt die jetzige
Regierung den Standpunkt, daß ein Land mit leeren Kassen
und mitten in ernster Wirtschaftsnot nur Politik im Sinne

derjenigen Macht machen kann, dessen Schuldner es nach
dem Abkonnnen vom April 1927 auf Jahrzehnte noch ist
und von dem es — wenn überhaupt — allein finanzielle
Hilfe zu erwarten hat. Der en glische Einfluß wird daher
auf absehbare Zeit innen- und außenpolitischin Griechen-
land ausschlaggebend sein. Griechenland wird deshalb sdie

Balkanpolitik Jtaliens als einer mit England befreun-:
deten Macht in den von letzterem gewünschten Grenzen
unterstützen Mit Jiigoslarvien ist der von Pangalos
abgeschilossene Salonikioertrag nicht ratifiziert worden. Ver-
suche, die nun sich bereits Jahre hinziehenden Verhandlungen
über die jugoslawische Freihafenzone in Saloniki auf anderer
Basis zu Ende zu führen, haben bisher kein Ergebnis gehabt.

Bulgarien. ,

s ;

Militärisches. Nach dem Friedensoertrag von

Reuille darf Bulgarien nur ein Heer von 1000 Offz.,
1333 Uffz. und 17 667 Mann, im ganzen von 20 000 Köpfen
unterhalten Die Polizeiikräfte sind auf 10000 Mann be-

grenzt, und die Grenzwachttruppe darf höchstens 3000 Mann

zählen. Von diesen Höchftstärken sind nur wenige Stellen

nicht besetzt.

Projsllsto »MW« Sag-sauget
umsonst 1865
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Den Oberbefehl hat der Zar. Die höchste Militär-
behörde ist das Kriegsministerium Der Kriegs-
minister hat im Kriegsrat ein beratendes Organ.

Die Arm ee gliediert sich in drei Bezirkskommandos, die
etwa den deutsch-en Wehrkreiskommandos entsprechen, und

zählt 8 Inf.Rgtr., 2 Radfahrer-Batle., 3 Kav.Rgtr., 5 be-

spannte und 3 unbespannte Artl. Abt., 3 Festungs-Artl.-
Gruppen und 2 Küstenbttrn., 3 Pi. Batle. und 1 techn. Batl.

Nach langwierigen Verhandlungen ist es Bulgarien ge-
lungen, sich vom 1.6.1927 von den Fesseln der interalliierten
Militärkontrolle zu befreien.

Der h e e r e s h a u sh alt für das Rechnungsjahr 1927J28
beziffert sich auf 1182 Mill. Leva (100 Leva = 3 RM.). Er

macht 17 oh. des 6993 Millionen betragenden Gesamtbudgets
des Staates aus. »

Politisches. Seit die Regierung Liaptschieff im Ia-
nur 1926 das Kabinett Zankoff abgselöst hat, herrscht
Ruhe im Lande. Die innere Lage hat sich noch gefestigt, seit-
dem die Neuwahlen zur Sobranje im Mai 1927 der Re-

gierungspartei den ,,Vereinigten Demokraten« und ihren An-

hängseln einen beachtenswerten Erfolg gebracht haben.
In der a u s w ärtig e n Politik hat die Regierung durch

kluge Reserve Erfolge erzielt. Es gelang ihr die Aufhebung
der Militärkontrolle zu erreichen und die Widerstände Grie-
chenlands, Rumäniens und Jugoslawiens gegen die Vul-
garien vom Völkerbund bewilliigte Flüchtlingsanleihe, wohl
in erster Linie unter englischer und italienischer Mitwirkung,
auszuschalten. —- Mit Fortfchreiten der ita-l..-jugoslawischen
Spannung haben diese beiden Staaten im Laufe des Jahres
1927 begonnen, lebhaftes Interesse für Bulgarien zu be-

zeigen. Italien sucht es in seine Einkreisungspolitik gegen
Jugoslawien hineinzuziehen, während Jugoslawien anderer-

sfeits durch wesentlich versöhnlichere haltung zu Bulgarien
dem entgegenzuwirken strebt. Vulgarien hat vorläufig ver-

mieden, offen aus sein-er Zurückhaltung herauszutretem wenn

auch der ital. Einfluß in Sofia unverkennbar gewachsen ist.
Vulgarien ist sich aber bewußt, daß durch einseitige Bindung
an Italien das gegenwärtig wichtigste Ziel seiner Außen-«
politik, zur Besserung seiner trostlosen wirtschaftlichen Lage
eine herabsetzung der Reparationskosten zu erzielen, in
Jugoslawien und damit in Frankreich zu starke Widerstände
finden würde. Vulgarien dürfte daher diese abwartende
Politik auch in der nächsten Zukunft kaum aufgeben.

Albanien.

Militärisches. Seit dem ital.-albanischien Vertrag
von Tirana vom November 1926 hat sich der ital. Einfluß,
der politisch und wirtschaftlich schon vorher dsie

Führung in Albanien gewonnen hatte, auch auf militä-
rischem Gebiet geltend gemacht. Unter ital. Einwirkung
wurde die in Albanien seit 1925 im Werden begriffene
Milizorganiisation wieder zu einem kleinen stehenden
heere ausgebaut.

Die allgemeine Dienstpflicht ist von 6 Monate aus 1 Iahr
heraufgesetzt worden. Die ersten 6 Monate werden in Aus-

bildungszentren für die Inf. und für die MG.-Waffe ab-

geleiftet. Dann komm-en die ausgebildeten Rekruten zu den
6 neugebildeten Inf.B-atln., die mit ital. Gewehren und
MG. ausgerüstet sind-. Daneben gibt es noch 1 Sturm-Ball.
und das Gard,e-Batl. Die Angehörigen dieser beiden

sind Söldner. Die Garde rekrutiert sich ausschließlichaus

Stammesgenossen Achmed Zogus. —- Die Artillerie ist
aus 6 Bttrn. zu je 2 ital. Gebirgsgeschützenvermehrt worden.

Außerdem ist noch 1 Genie-Komp. vorhanden. — Die
Aufstellung von weiteren 2 Inf.Batln., 3 Bttrn. und
2 Genie-Kompn. ist beabsichtigt, während man die neben
den regulären Truppen in Stärken von 1000 Mann noch
unter Waffen stehenden »sreiwilligenBanden« (Komitatschis)
nunmehr tatsächlich auflösen will. — Die Zahl der· der-
alban. Armee zugeteilten ital. Instruktionsoffz. dürfte z. Z.
etwa« 40 betragen. Von ihnen sind 2 dem alban. Armeekdo.

beigegeben. Ihr Einfluß dürfte dort ausschlaggebend sein.
Italien ist auch der Hauptlieferant für Heeresmaterial

Die bisher 4000 Mann zählende Gendarmerie ist
aus Ersparnisgründen auf etwa 2500 Köpfe verringert wor-

den und versieht nur noch den Polizeidienst im Innern.

Der früh-er ebenfalls von ihr ausgeübte Grenzschutz ist jetzt
fünf Grenzbatln. übertragen worden. Sie bestehen aus

meist nicht ausgebildeten, zur jeweiligen Dienstleistung aus
4 Monate eingezogenen Reserviften.

Alles in allem zählt die albanische Wehrmacht rund
6000 Mann aktive Truppen, 2000 Mann Grenzschutz und

2500 Mann Gend-armerie, also insgesamt über 10 000 Köpfe,
so daß jetzt ohne die z. Z. noch unter den Waffen befind-
lichen 1000 Mann Komitatschis nicht weniger als 1,25 v.f).
der insgesamt 800 000 Seelen betragenden Bevölkerung unter

Waffen stehen. Ob der Wert der alban. Wehrmacht trotz
dieser »Aufrüstung« eine wesentliche Erhöhung erfahren hat,
darf bezweifelt werden.

Politisches. Bis in den Sommer 1926 verstand es

Achmed Zogu mit Geschick, die Bedeutung Albaniens, die
es sowohl für Italien wie Iugoslawien hat, bei beiden
Staaten für seine Interessen auszunutzen. Im weiteren

Verlauf zwang ihn die immer stärker werdend-e wirtschaft-
liche und finanzielle Abhängigkeit Albaniens von Italien,
dem Drängen Mussolinis nachzugeben und ein weiteres Glied
in dem Ringe zu werden, den Italien um Iugoslawien zu
ziehen bemüht ist. Es kam im November 1926 zu dem be-
reits erwähnten Vertrag von Tirana. Mit Iugoslawien ist
Albanien damit in offenen Gegensatz getreten, der sich zeit-
weise zum Konflikte zuspitzte. Damit bildet Albanien noch
mehr als bisher ein-en ernsten llnruheherd auf dem Balkan.
Nur zu leicht können innere Unruhen, wie sie in Albanien so
oft schon in Erscheinung traten, in ihrer Auswirkun über

die Grenzen des Land-es hinaus die Lage zwischen Ztalien
und Iugoslawien gefahrdrohend verschärfen, so sehr diese
Staaten auch bemüht sind, kriegerische Verwicklungen zu
vermeiden. 67.

Die dies-jährigenManöver in Frankreich,
England, Italien, Polen und der Tschecho-

flowakei.
Von Qberstleutnant a. D. M end e.

In Nr. 15 des »Militär-Wochenblattes« vom 18.10.1927,
Spalte 535 bis 539, hat Generalleutnant a. D. Kabifch einen

Aufsatz über die großen Manöver in Westfalen 1927 ver-

öffentlicht.Die Auswahl des Geländes und die kriegsmäßige
Anlage und Leitung durch den Oberbefehlshaber des

Gruppenkdos. 2, Gen· d. Ins. Reinhardt, stellten an Führung
und Truppe interessante, lehrreichie Aufgaben, deren Lösung
den hohen Grad der Ausbildung unseres kleinen Reichs-
heeres zeigten. Trotz der Fesseln, die uns Versailles auf-
erlegt hat, hat es die Leitung verstanden, die Erfordernisse
des modernen Krieges zu zeigen, allerdings mußten an die

Phantasie der Truppe hohe Anforderungen gestellt werden.

Fehlt uns doch alles, was für ein modernes Heer als un-

erläßliche Voraussetzung dient. ,,Angenomu.en« werden

mußten die Flieger und die Flieger-Erkundungsergebnisse,
,,angenommen« werden mußte die schwere Artillerie, holz-
attrappen stellten Kampfwagen und Infanteriegeschützedar.
Ein verstärktes Infanterie-Regiment war ,,motorisiert«,
indem man 14 Lastkraftwagenkolonnen aus allen Teilen des

Reich-es zusammengsehoslt hatte, um auch Erfahrung in der

Verwendung dieser modernsten Verbände zu sammeln.
Es liegt daher nahe, einen Vergleich mit den diesjährigen
Übungen unserer ehemaligen Feinde anzustellen, die, frei
von allen Fesseln und Rücksichten, in ihren großen Ma-
növern die neuesten Anschauungen auf ihre Richtigkeit
prüfen können.

An den französischenManövern ist zunächst interessant,
daß sie ganz offen Studien für einen künftigen Krieg mit

Deutschland darstellen-, was auch eine Äußerung des Ober-

befehlshabers der französischen Besatzungstruppen, Gene-
rals Guillaumat, bestätigte, der im »Echo de Paris« vom

14. 9. 27 sagte, daß die Manöver von 1927 die Reihe von

Manövern beenden, die 1925 in der Eifel, 1926 in der

Rheinpfalz, 1927 im Raum zwischen Rahe, Rhein und

futererMosel dem Studium des besetzten Gebietes dienen
ollten·
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·Jn den Rheinlandmanövern 1927 war der Aufmarsch
einer französischenArmee nördlich der Linie Darmstadt—
Kaiserslautern, Front nach Nordwesten, angenommen, die
Vor Beendigung der Mobilmachung durch schnellen Vorstoß
gfsfgen Koblenz — das nebenbei erst in zwei Jahren ge-
räumt werden soll —- den deutschen Aufmarsch stören sollte.
Ilso eine ganz aktuelle Lage, wie sie schon »morgen«, wie

de »Temps« sagt, eintreten kann-.

Neben diesen Rheinlandmanövern fanden Manöver des

V-I·.AK.in der Gegend südwestlichMetz, Kavalleriemanöver
EselMörchingen Und Luftmanöver ostwärts Paris statt, also
famtlichmit der Spitze gegen Deutschland.

Die groß-en Kavallerieübungen waren aus dem Grund-e

besondersinteressant, weil hier eine durch motorisierte Ver-
unde verstärkte Kavalleriedivision gegen eine vollständig

motorisierte Division sacht, um Klarheit darüber zu ge-

Wanen, welchem der beiden Verbände der Vorzug zu geb-en
sei. Ebenso wurden in den Rheinlandmanövern Versuche
Imternommen., den gesamten Nachschub nur auf Kraft-
quen unter Fortfall des Pferdezuges zn begründen. Daß

el all den großen Übungen starke Fliegerkräfte Verwendet

Wurdem ist selbstverständlich. Bei den großen Luftmanövern
El Paris wurden allein 400 Flugzeuge und der gesamte

Erdabwsehrdienstvon Paris eingesetzt gegen die die haupt-
stadt Frankreichs angreifenden deutschen Luftstreitkräfte.

Und dann versucht- Frankreich auf der Abrüstungskonfe-
Witz in Gens zu beweisen, daß es nicht abrüsten könne, weil

Deutschlandihm gegenüber mindestens gleichwertig ge-
rUstet fei!

England beschränkte sich im Jahre 1927 nur auf die Aus-

Pkobung der madernsten Kampfmittel. Es wurden statt der

großen Truppenübungen Manöver der motorisierten Ber-

sllchsbrigadeund die großen Luftmanöver bei London ab-

gehalten, über die seinerzeit in allen Tageszeitungen be-

rlthtet wurde.

r
Um durch praktische Versuche das Problem der Materi-

slekung der Lösung näher zu bringen, hatte man im Mai
1927 eine motorisierte Bersuchsbrigade aufgestellt, die aus

Kampfwagenbataillonen, 2 motorisierten Hinunter-ie-
kIUtaillonem1 motorisiertenPionierkompanie und 2 motori-

siertenFeldartillerieabteilungen bestand. Durch Tages- nnd

Uchtmärsche,teils auf Straßen, teils über freies, teilweise
Upbekanntes Gelände-, wurde in den ersten Manövertagen
dle Marschgeschwindigkeit ausprobiert, eine Frage, die in-
sofern keine befriedigende Lösung ergab, als die verschiedene

kZschwindigkeitder einzelnen Kraftwagentypen einen ein-

heltlichenEinsatz der Truppe nicht immer ermöglichte.
»Die folgenden llbungstage, die den Kampf der motori-

sierten Verbände gegen heereskavallerie und gemischte
·1«uppenkörperzur Darstellung brachten, zeigten die Verletz-

lschkeitder Flanken der mechanischen Einheiten und scheinen
eine einwandfreie Lösung der vorgenommenen Versuche
mcht gebracht zu haben.
»

Die Luftmanöver bei London dienten neben militärischen

sweckender Werbearbeit unter der Bevölkerung siir den

quftkriegund der Absicht, dem Volke die Gefahr eines Luft-
nngiffs auf London vor Augen zu führen. Dazu waren

, Flugzieuge in 22 Geschwadern formiert und die sämt-
lian Abwehrkräfte der hauptstadt zusammengezogen
’··Ihrendder fünf Übungstage wurden insgesamt 105 An-

grlffsversucheauf London gemacht. Von den 41 Tag-
anklffen war etwa die hälfte erfolgreich, während die

Nachtangriffsdie allerdings bei sternklarem himmel unter-
nommen wurden, sämtlich mißlungen Trotzdem war vor

allem·der werbende Zweck der Übung erreicht. Und wir?
US Ist jede Fliegerabwehr verboten, unsere Verkehrsflug-
öSUge aber werden als Kriegsflugzeuge oersch"rien, Personal
Und Material soll uns bei der Abriistungskonferenz ange-
rethnet werden!

,AhnlicheWerbezwecke verfolgten die groß-en Luftmanöver,
. PleynItalien 1927 abgehalten wurden. Jm ,,östlichenOber-
ltasllen«, im Raume Venedig—Bozen-Brescia—Pad-ua,
trZukdeder Kampf der beiderseitigen Luftstreitkräfte bei Be-
911111 der Fesindsseligkeiten durchgsefpielt, und dabei unver-

hOhlen die italienische Luftiiheriegenheit gegen die des öst-

lichen (sprich: jugoslawischen) Feindes auch aus politischen
Gründen zum Ausdruck gebracht. Mit diesen Übungen waren

Versuche verbunden, um all die bei Beginn eines Krieges
sofort zu ergreifenden Maßnahmen zu erproben, wie« heran-
ziehung der Reservisten zur Fliegertruppe,« Flugmeldedienst,
Erdabwehr, schnelle Verlegung von Flughäfen, Bomben-

abwürfe, Funkverkehr vom Flugzeug aus, Vereinigung von

mehreren aus verschiedenen Flughäfen aufgestiegenen
Fliegerverbänden in der Luft usw. Zum Schluß wurde in

Gegenwart des Königs das Abwerfen von 500 scharfen
Bomben gegen ein aufgebautes Zielgelände mit 1 Flug-
hafen, 1 Mun.-Depot, 1 E«isenbahnstation, 1 Kraftwerk,
1 Artill-eriestellung, 1 Eisenbahnknotenpunkt, 2 Eisenbahn-
brücken gezeigt, zu der aus Propagandagründen Zuschauer
und Presfevertreter in großer Zahl herangezogen waren.

Die im ,,we-stlichen Oberitalien« abgehaltenen Luftmanöver
zeigten dagegen die Unterlegsenheit gegen Frankreichs Luft-
riistung. Auch hier wurde der Bevölkerung ein schönes
Schauspiel vorgeführt, das aber beweisen sollte, was Jtalien

sich von seinem bisherigen Freunde Frankreich in einem Zu-
kunftskriege gefallen lassen muß, wenn die italienische Luft-
riistung nicht gesteigert wird.

Jm übrigen dienten die Manöver, ebenso wie die mit ge-
mischten Verbänden, vor allem im Gebirge — Vorübung
fiir künftige Fälle! — abgehaltenen Übung-en, der Ausbil-

dung der Unterfiihrer, indem man sowohl in den Land- wie

Luftmanövern den höheren Führern keine Entschlußfreiheit
ließ, sondern sie in einen vorher festgelegten taktischien
Rahmen e.inspannte.

Man vergleiche damit unsere diesjährigen Manöver in

Westfalen, wo die Kunst eines Reinhardt den Führern volle

Entschlußfreiheit ließ und trotzdem die Leitung so fest in der
band hatte, daß auch die Unterführer und Truppe zu ihrem
Recht kamen. hält man sich aber auch im hinblick auf die

italienischen Luftmanöver immer wieder vor Augen, welch-en
Wert man in den Fremdftaaten auf die uns verbotenen

modernsten Waffen legt?
Daß Frankreichs ergebener Untertan, Polen, den Spuren

des großen Bruders folgte, war selbstverständlichAber über

seine größeren Truppenübungen, die zweifellos stattgefun-
den haben, da die Truppen bis zu sieben Wochen von den

Garnisonen abwesend waren, ist wenig an die Offentlichkeit
gedrungen. Immerhin weiß·man, daß die modernen Kampf-
mittel (Flieger, Kampfwagen, Panzerkraftwagen, auch
Panzerzüge und Eisenbahngeschütze)Verwendung gefunden
·l)aben. Wie in Frankreich die großen Manöver dem Stu-

dium des Ernstfalles galten, so wurde auch bei den Ma-
növern des VII. und V111. AK. in Posen und Pommerellen
der Mobilmachungsfall insofern ausprobiert, als mehrere
tausend Mitglieder der Organisation für militärische Vor-

bereitung an den Manövern teilnahmen. Eine große Schau-
nnd Werbeübung für den Gasschutz, die bei Warschau An-

fang Oktober stattfand, zeigte einen Gasbombenangriff eines

Flugzeuggefchwaders. Wenn man sich klar macht, daß Berlin
jetzt beinahe an der polnischen Grenze liegt, gehört nur

wenig Phantasie dazu, um sich bei unserer Wehrlosigkeit
die Gefahren im Kriegsfall, der in jedem Augenblick ein-
treten kann, auszumalen. Aber wir sind nach Ansicht unserer
Völkerbundkameraden ja noch immer zu stark gerüsteti

Aus dem Aufsatz ,,Militärpolitisches aus der Trhechos
siowakei·« in Nr. 15 des »Militär-Wochenblattes« Vom

18. 10. 27 wissen unsere Leser, welche Fortschritte die Aus-
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bildung des-tschechoslowakischen heeres gemacht hat. Das
kam auch in den Manövern 1927 zum Ausdruck, über die
der obige Aufsatz kurz berichtet hat. Besonders mag hervor-
gehoben werden, daß die gesamte schwere Artillerie motori-

siert ist, daß auf die Fliegerausklärung besonderer Wert

gelegt wurde, indem man die einzelnen Parteien bei Beginn
der Manöver weit (50—75km) voneinander trennte, so daß
der Verlauf der Manöver kriegsmäßig langsam erfolgte.

So zeigen die großen Truppenübungen in den fünf ge-
nannten Staaten die planmäßige Verwendung und Aus-

probung der modernsten Kampfmittel, die uns das Friedens-
diktat verboten hat. Mögen das unsere Delegierten auf der

Abrüstungskonferenz nicht vergessen!

Bewegliche Truppenkörper.
(Eine kriegsgeschichiliche Studie.)

Von Major Guderian.

(SchIUßi)

v. Ausblick.
Seit dem Weltkriege ist die Technik mit Riesenschritten

weitergeeilt, und sie wird die Taktik zwingen, ihr zu folgen.
Die Versuche mit dem Befördern von Truppen

auf Kraftwagen werden in allen Ländern fortgesetzt.
Man hat gelernt, daß auch die Schwesterwaffen der Infan-
terie, vor allem die Artillerie, mitgenommen werden müssen,
soll der Einsatz zum Kampf nicht zu verwickelt gestaltet
werden oder gar der durch die Krastwagen erzielte Zeit-
gewinn msit dem Warten auf die Pferdestasfeln wieder ver-

lorengehen. Man ist eifrig damit beschäftigt,motorisierte
Aufklärungsorgane zu erproben und wendet den Fragen
der Verkehrsregelung und des Straßenbaues und -unter-

haltes erhöhte Aufmerksamkeit zu. Bei dieser Art der

Truppenbeförderung handelt es sich darum, normal zu-
sammengesetzte Einheiten vorübergehend auf handelsüblichen
Kraftwagen zu befördern, wenn ihr beschleunigter Einsatz
auf entfernt liegenden Gefechtsfeldern erforderlich wird und
die Eisenbahn aus irgendwelchen Gründen dazu nicht aus-

genutzt werden kann. Diese Transporte sind an feste Stra-

ßen gebunden, wie die Eisenbahn an Schienen. Die An-

grisfskraft der so besörderten Truppen nach Eintreffen am

Ziel ist durch die mangelnde takti che Beweglichkeit auf dem

Gefechtsfeld begrenzt (F. u. G., I, 746 ff.).
Wie im 1V. Abschnitt dargelegt wurde, hat sich aber auch«

die Notwendigkeit ergeben, ständig motorisierte
Verbände zu erproben, die als bewegliche Reserven der

Führung oder als Vorhuten größerer Kraftwagentransporte
verwendet werden können. Diese Einheiten sollen organisch
mit Kraftsahrzeugen ausgestattet sein, so daß die Nachteile
fortfallen, die mit dem Nachführen der Pferdestaffeln durch
Fußmarsch oder durch die Eisenbahn verbunden sind. Vis-
her hat sich noch keine Militärmacht zu ständiger Einfüh-
rung großer derartiger Einheiten entschlossen, alle sind noch
mit Erwägungen und Versuchen beschäftigt (MG.-Jäger-
bataillone in Frankreich, motor. Brigade in England). Die
Gründe hierfür liegen teils auf finanziellem, teils auf tech-
nischem Gebiete. Letztere sind wohl ausschlaggebend. Ein

großer Teil der Kraftfahrzeuge motorisierter Einheiten muß
geländegängig sein, so die Masse der Artillerie, die Auf-
"klärungsabteilungen, die MG.-, MW.- Und Jnfanterie-
geschützformationen. Die Massenherstellung brauchbarer
und billiger gesländegängiger Kraftfahrzeuge, die gleich-
zeitig gute Eigenschaften auf der, Straße entwickeln, it noch
nicht im Gange. Zwitter (halbkettenfahrzeuge) Und äder-

raupenwagen stellen die beiden gegenwärtig im Versuch be-

findlichen Lösungen dar.
Aber schon drängt die Entwicklung über dieses Stadium

hinaus. Die Empfindlichkeit ungepanzerter Krastfahrzeuge
gegen Feuer von der Erde und aius der Lust sowie die

Gebundenheit der handelsüblichen Lastkraftwagen an Stra-

ßen schafft dem Taktiker starke Beklemmungen bei dem Ge-
danken an die Schwierigkeiten, die sich den auf dem Papier
so glatt verlaufendsen großen Kraftsahrbewegungen in der

O

( gar bergigem Gelände.

Wirklichkeit entgegenstellen werden. Er verlangt zu der

Geländesahrbarkeit seiner motorisierten Einheiten ihren
Panzerschutz und damit den zu selbständigen Ge-

fechtshandslungen befähigten Kampfwagen-
verband, zu dem ihm der Techniker im Zwitter und

Räderraupenkampfwagen, im Ein- und Zweimanntank, im

leichten Begleit- und schweren Durchbruchskampswagen so-
wie in den verschiedenartigsten Formen motorisierter ge-
panzerter Artillerie die Waffen und Fahrzeuge, im draht-
losen Fernsprechier das Führungsmittel bietet.

Jn ganzen Fliegerdivisionen erhebt sich die nen-

zeitliche Aufklärung und- Fernkampfführung von der Erde
in die Lust, in ungeheurer Geschwindigkeit Riiesenräume
durchmessend, beweglicher Führung die größten Aussichten
eröffnend.

-

Alle diese neuesten Errungenschaften menschlichen Geistes
steckten zu Kriegsschluß 1918 noch in den Ansangsstadien der

technischen Entwicklung. Sie waren zwar gedacht, aber

noch nicht ausgeführt, und- nicht ihnen war es zu danken,
daß der Stellungskrsieg gebrochen wurde und wieder Bewe-

gung in die Massenheere kam. heute aber stellen sie keine

Phantasiegebilde überschwänglicher Geister mehr dar, son-
dern drohen — Neues heischend — Tatsachen zu werden und

alte, liebgewordsene taktischse Anschauungen und Formen zu
stürzen, ja, sogar das Bestehen ganzer Waffengattungen in

der bisherigen Form in Frage zu stellen. Ich erwähne nur

die Forderung der Motorisierung des Trosses und Nach-
schubes, ferner die erheblich schwierigere Frage, inwieweit
die Kavallerie durch Kraft- und Fliegerverbände ersetzt
werden kann. Gerade wir, die wir durch das Diktat von

Versailles mit ein-er unverhältnismäßig starken Kavallerie

bedacht sind, haben Anlaß, die Entwicklung dieser Frage
sorgfältig zu verfolgen.

Die Ohnmacht unserer gegenwärtigen politischen und mitt-

tärischen Lage zwingt uns leider, die meisten der angeschnit-
tenen Fragen akademisch zu betrachten und uns damit zu
begnügen, die Fortschritte dies freien Auslandes zu beob-

achten. An der Bildung unseres Geistes soll uns niemand

hindern; er ist es, der sich der-einst den Körper bauen wird.
Wenn wir den Wert der Beweglichkeit für die heer- und

Truppenführung aber überhaupt anerkennen, so müssen wir

doch fragen, ob wir in unserm engen Rahmen nicht einiges
zu tun vermögen, um sie zu steigern.

Legen wir genügend Wert auf die Marschsähigkeitunser-er
Jnfanterie? Wäre sie heute in der Lage, dsie Leistungen
der 1.Arme-e auf dem rechten heeresflügel im August und

September 1914 zu wiederholen? Einige Einzelerfahrungen
der letzten Jahre lassen diese Frage berechtigt erscheinen-
Eine Steigerung auf diesem Gebiete dürfte ohne Schwie-
rigkeiten durchführbar sein, außerdem würde sie nichts
kosten. Sie könnte dsurch Erleichterung der Ausrüstung und
des Gepäcks des Mann-es und durch eine praktischere Uni-

form wesentlich gefördert werden; die Engländer weisen uns

hier den Weg. Die pferdebespannten Gefechtsfahrzeuge der

Jnfanteriekompanien sind auf neuzeitlichen Gefechtsfeldern
eine Unmöglichkeit; ihre Lasten kommen auf diese Art nicht
weit genug nach vorne und müssen daher sehr lange ge-
tragen werden. Tragtiere zum Befördern der l.MG. und
der Munition sind vorzuziehen, besonders in waldigem oder

Für die nicht unmittelbar bei den

Kompanien»benötigten Lasten wäre die Einführung von

geländegängigen Traktoren denkbar. Die Motorisierung der

Trosse, besonders dser V.- und G.-Trosse, ist wohl nur eine

Frage der Zeit; ganz abgesehenvon ihrer gesteigerten Be-

weglichkeit würde die Zahl der benötigten Fahrzeuge und

ihre Bedienung und Versorgung wesentlich eingeschränktund

vereinfacht werden.

Für die MG.- und MW.-Kompanien liegen die Verhält-
nisse ähnlich. Abgesehen von den vierspännigen Begleit-
zügen der MG.-Kompanien und den mittleren MW.-Zügen
scheint die Frage berechtigt, ob nicht Tragtiere den Anforde-
rungen an Beweglichkeit besser gerecht werden wie Fahr-
zeuge. Fried-ens- und Ubungsplatzerfahrungen mögen viel-

leicht dagegen sprechen; ob aber der Vewegungskrieg im
Wald- und Bergland Mittel- oder Süddeutschlands oder auf
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den tiefen Sandwegen und weiten Feldern des Ostens sowie
die feindliche Waffenwirkung nicht etwas anderes fordern,
erscheint zweifelhaft. Man wird einwenden, daß die MG.-
und MW.-Formationen in ihrer jetzigen Form sogar aus
kurze Strecken traben können und daher durch das Verlasten
der Waffen auf Tragtiiere eher ein. Herabsetzen ihrer Beweg-
llchkeit einträte wie eine Steigerung; aber das Traben wird
bei krie sgemäß beladenen Fahrzeugen eine seltene Aus-

nahme Zildemwähnend das kilomseterlange Tragen der

Waffen und ihrer Munition bei jedem Anmarsch zum
Gefecht die Regel darstellen wird, auch in den zahlreichen
Fällen, in denen Tragtiere diese Aufgabe übernehmen
könnten. Tragtiere können ihre Bewegungen dem Gelände

ganz anders anpassen wie Fahrzeuge.
»

Über die englische Kavallerie hat ein sarkaftischer Eng-
lander den Satz geprägt: »Ich wiinsche einen Jäger auf
einem Hunter und nicht ein Arsenal! auf einem Pferd.« Er

gilt, fürchte ich, auch für unsere Kavallerie· Auch bei ihr
könnte auf Kosten der blanken Waffen eine Erleichterung der

Last des Pferdes angestrebt .und ferner «di.e!Zahl der

Fahrzeuge eingeschränkt werden, die die Reiterei an Wege
binden und dadurch eines Teils ihrer Beweglichkeit im Ge-
lände berauben. MG.- und Nachrichtengerät gehören auf
Tragtiere; drahtlose Nachrichtenmittel sollten bei weiterer

Entwicklung der Technik genügen· Für die—Motorisierung
der Trosse gilt das bei der Jnfanterie Gesagte. Durch Ver-

sailles ist die Kampfkraft unserer Kavallerie auf den Stand
von 1914 herabgedrückt; um so mehr ist es erforderlich, den

Faktor Beweglichkeit bei ihr zu heben.
Bei der pferdebespannten Artillerie größere Bsewegli ,-

keit zu fordern, birgt die Gefahr, daß dieses voraussichtlich
nicht sehr erhebliche Plus auf Kosten der Schießausbildung
und durch Erleichterung des Geräts, also verminderte Wir-

kung und Sschußleistung angestrebt würde. Es kommt mehr
darauf an, die Zeitspannse bis zum Herstellen der Feuer-
bereitschaft durch verbesserte Erkundungs- und Feuerleitungs-
mittel abzukürzen sowie das noch immer ungelöste Problem
der Verbindung mit der Jnfanterie zu studieren, als diie Be-

weglichkeit der Batterien zu steigern.
Bei den Pionieren ist die Motorisierung der Brücken-

kolvnnen zu wünschen. .

Die Fahrtruppe hat sich zweifellos Verdienste um die

Verbreitung der Fahrkunst bei allen Waffen erworben;
trotzdem fragt es sich, ob wir in ihrer Gliederung und Aus-

bildung auf dem richtigen Wege find-. Beweglichkeit unseres
Veeres erreichen wir nicht durch eine große Zahl pferde-
bespannter, sondern nur durch motorisierte Nachschub-
kolonnen, Bäckereien, Lazarette usw·
Träger des Motorifierungsgedankens, des Gedankens an

'

Pewegliche Truppen sowohl wie an beweglichen Nachschub
Ist zur Zeit in erster Linie die Kraftfahrtruppe. Sie hat
zahlreiche, schwierige Aufgaben zu lösen, die ihr durch ihre
derzeitige Gliederung und Unterbringung nicht gerade er-

leichtert werden. Wie kann man ihr helfen? Erhöhung
des Personals, Entlastung von der Verwaltung des nicht
dauernd gebrauchten Geräts, Zusammenlegen der Abtei-

lungen, Arbeitsteilung innerhalb der Truppe hinsichtlich der

Ausbildung in den verschiedenen Verwendungsarten scheinen
Forderungen, die sich nach und nach durchführen lassen.
Man gewänne Zeit und Kräfte zu Versuchen und erzielte

ghnheZersplittern der Truppe noch bessere Leistungen als
is er.

Eug begrenzt sind zur Zeit die materiellen Möglichkeiten
zur Entwicklung unseres Heeres. Aber zum Glück entscheidet
mcht das Material allein über Sieg und Niederlage. Das

Beispiel des Großen Kursürsten zeigt, daß ein fester Wille
und ein starker Geist in kurzer Zeit Behselfe zu schaffen
UFkMug, wenn nur die Grundlagen moralischer und mate-
rieller Art vorhanden sind.

.Mobilitate vigemu8. so lautet das Motto der amerika-

mschen Kavallerieschule. So leicht sich die zwei Worte aus-

sprechen,so klar und einleuchtend jedem Soldaten ihr Sinn

dunkhso schwer ist es, in der harten Wirklichkeit des Krieg-es
tatsachlichdurch Beweglichkeit stark zu sein. Nur Feldherren
ersten Ranges verstanden, sich die seelischen und sachlichen
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Vorteile zu erringen, dsie aus der Bewegung entstehen. Nur

Meister in der Kunst wagten den Einfatz, der mit dem Ge-

brauch außergewöhiilicher Mittel verbunden ist. Dem

Minderbegnadeten erstarrte noch stets das lebendige Werk-

zeug unter den Fing-ern, es sei denn, daß starke Übermacht
die Kunst zum Handwerk erniedrigte. Noch nie seit Men-

schengedenken hat aber die Beweglichkeit solche Aussichten
gehabt, wie jetzt im Zeitalter des Motors und des Radio;
die Errungenschaften der Technik zwingen sich geradezu dem
Soldaten auf. Wir können daher nie und nimmer glauben,
daß der Stellungskrieg die Kampfform der Zukunft sein
wird; vielmehr wollen wir alles daran setzen, um durch Be-

weglichkeit die fehlende Zahl und mangelnde Rüstung wett-

zumachen. Wir müssen versuchen, in die Geheimnisse des

Bewegungskrieges einzudringen, nicht nur des ordinären,

sondern des Krieges der außergewöhnlichen Beweglichkeit,
der iiberraschenden Mittel, der vollen Ausnutzung der reichen
technischen Hilfsquellen unserer Zeit.

Krieg und Bekleidung.
Jn Nr. 19 des »Militär-Wochsenblattes« vom 18.11.1927

wurde in dankenswerter Weise die wichtige Frage der

Kriegsbekleidung behandelt und dabei meines Wissens zum
ersten Male auf die Aufgabe des Gasfchutzes Rücksicht ge-
nommen. Hier sei die Frage mehr von der Seite des Wetter-

schutzes betrachtet. Jch habe in dieser Hinsicht die alte Er-

fahrung bestätigt gefunden, daß niemand gleichzeitig zwei
Herren dienen kann, und trete daher für eine besondere
Sommer- und Winteruniform ein.

Für »den Hochsommer ist unser jetziger Waffenrock zu
schwer; er wäre durch ein-en leichteren zu ersetzen, der aber

länger sein müßte als der bisherige, um die Oberschenkel
besser gegen Durchnässung zu schützen.

Die meiste Gefahr für die Gesundheit dier Truppen bilden
im Sommer die nächtlichen Erkältungen; sie bereiten den
Boden für Ruhr, Typhus, Nierenleiden und ähnliches. Jn
der Fremdenlegion sind Leibbinden zu ihrer Verhütung vor-

gefchriebenz.für unseren Gebrauch ist eine Weste bequem-er,
die um die Brust aus leichtem Stoff besteht, um den Unter-

leib herum jedoch gut gefüttert, und die so lang ist, daß sie
bis zum Spalt reicht. Hat sie Ärmel, so kann fie auch statt
des Waffenrockes getragen werden; für gewöhnlich wird sie
als-er untertags im Tornister sein. Nachts wird fie angelegt
und ihr Unterteil in die Hofe gestopft. Als Sommerhose
käme die jetzigesin Betracht; sie ist für diesen Zweck nicht zu
schwer. Unterleib nnd Schenkel geben viel Wärme ab, da
bei ihnen die großen Blutgefäße nahe der Oberfläche liegen;
sie müssen daher gut geschützt sein. Den Mantel halte ich
im Hochsommier für den Bewegungskrieg entbehrlich; er ist
durch die Weste ersetzbar.
Für den Winter ist unsere jetzige Hofe zu dünn; wir

brauchen eine solche aus schwerstem, möglichst winddichtem
Stoff, die auch ziemlich knapp sitzen muß; jeder kennt das

unangenehmse Kältegefühl an den Beinen, das uns so oft
den nötigen Schlaf "raubtse. Der Winterwaffenrock müßte,
wie der Sommerwaffenrock, knapp bis über die Knie

reichen. Die Weste würde auch am Tag getragen;
·

für die

Nacht käme noch der Mantel hinzu. Jn den Übergangs-
zeiten würde die eine Bekleidung allmählich und stückweise
durch die andere ersetzt.

Zum Schutz gegen Regen find sämtliche Kleider zu im-

prägnieren., Da diese Behandlung nur wenige Wochen vor-

hält, so ist ein zweiter Satz zu rechtzeitigem Austaufch be-

reitzuhalten Bei dser heutigen Entwicklung der Verkehrs-
mittel macht das keine Schwierigkeiten; es schütztauch gegen

Verschmutzung, Verlumpung und Verlausung.
·

Für Winterschuhzeug haben wir im Schistiefel ein gutes
Vorbild. Gummiübserschuhe,gleichzeitig als Hausschuhe ver-

wendbar gemacht, ergänzen die Ausrüstung.
Der Krieg hiat zahllose Beispiele für den Wert einer

wettergerechsten Bekleidung gebracht, wenn auch unsere Roh-
stofflage keine Nutzainwendung gestattete (Die vorstehenden
Betrachtungen sind denn auch seinerzeit als Trost fürs Ge-
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inüt an besonders schlechten Wettertagen entstanden, was

alles gut täte, wenn —- wir das Zeug dazu hätten-) Eine

durchnäßte Truppe war oft nur ein häufchen Elend; eine

trockene, gut durchwärmte behält ihre Spannkraft. Die

Spannkraft ist aber ein wesentlicher Teil der Srhlagfertig-
keit; sie geht einer ungenügend geschütztenTruppe, min-

destens bei längerem Einsatz, verloren, wenn auch unsere
Leute Übermenschlichesleisteten.

Mit Sienfgas wurde mein Bataillon in den letzten Kriegs-
monaten reichlich »behandelt«. Die Schilderung des Ver-

laufs der schweren Vergiftungsfälle gehört nicht hierher;
wir anderen, die wir bei der Truppe bleiben konnten, waren

ständig stockhseiser,und manche konnten überhaupt nur noch
flüstern. Trotzdem machten uns mehr die Verätzungen be-

denklich, die gerade an der heikelsten Körpergegend auf-
traten, wie auch sonst entlang der Knopfreihe Glücklicher-
weife war ihr Verlan beruhigend; es hätte auch anders
kommen können. Doppelreihige Waffenrörke, hosenlätze usw.
wären gut und auch wärmser gewesen.

Warme Unterkleidung ist auch bei Winteruniformen nicht
entbehrlich, kann abser eine letztere nie ersetzen. Die zahl-
losen Aushilfen, die im ersten Kriegswinter als Liebesgaben
den Weg an die Front fanden, Leibbinden, Knie-, Brust-,
Rücken- und sonstige Schützer waren zu umständlich und zu
vielteilig, rutschten umher wie die Wandernieren, rollten

sich wie die Jgel, krümmten sich-wie die Würmer und waren

ein wahres Paradies für die Kleiderläuse. Gefegnet sei aber
die gute Absicht der Spender. A. Gab-ler.

Offizierpensionsgeseiz.
Jm Verlag von Georg Stilke in Berlin ist ein Kommen-

tar’««)erschien-en über die Versorgung der ehemaligen aktiven

Osfiziere (einschließlsich ihrer hinterbliebenew der alten

Wehrmacht Geer und Marine). Der Kommentar umfaßt
das foizierpensionsgesetz vom 31. 5. 1906, einen Auszug
aus dem Militärhinterbliebenengesetz vom 17.5."1907, das

Fürsorgegesetz für militärische Luftfahrer vom 29.6.1912,
das Kapitalabfindungsgesetz für Offiziere vom 26.7.1918,
das foizierentschädigungsgesetz vom 13. 9. 1919, das Pen-
sionsergänzungsgesetz vom 21.12.1920 und das Gesetz über
das Verfahren in Versorgungssachen vom 10.1.1922. Jn
einem Anhang sind Auszüge einer Reihe weiterer Gesetze
und sonstige Anlagen beigefügt, die zum Verständnis des

hauptteils erforderlich sind. Die herausgabe des Kommen-
tars, der über alle die Versorgung der ehemaligen aktiven

Offiziere usw. der alten Wehrmacht betreffenden Rechts-
fragen Auskunft gibt, entsprach einem dringenden Be-

dürfnis, da sich das Fehlen eines derartigen Werkes in den

Kreisen, für die es bestimmt ist, schon lange unangenehm
fühlbar gemacht hatte. Die Gesetze usw. sind in ihrer
neuesten Fassung — Stand vom 1.7.1927 — wiedergegeben.
Die Rechtsprechung der obersten Gersichtshöfe— Reichsverss
sorgungsgericht und bayrisches Landesversorgungsgericht —-

sowie die erlassenen Verwaltungsanordnungen sind eben-

falls bis in die neueste Zeit berücksichtigt; Erwähnt sei noch,
daß das Buch auch nach Verabschiedung der in Aussicht
stehenden Neuregelung der Besoldung seine Bedeutung voll
und ganz behält, da diese in der hauptsache nur eine Er-

höhung der einzelnen Besoldungssätze bringt.
Für die Güte des Krmmsentars, der mit außerordentlichem
Fleiß und mit umfassender Sachkenntnis bearbeitet ist, leistet

V) Die Versorgung der ehemaligen aktiven Offiziere (ein-
schließlichihrer Hinterbliebenen) dser alten Wehrmacht Geer
und Marine). Nach dem Stand-e vom 1. 7. 1927, von

Dr· jur. et rot-. pol. Carl Arendts, Ober-Regierungs-
rat, Mitglied des Reichsversorgungsgerichts, beauftragt mit
demSenatsvorsitz Georg Stilke Verlag, Berlin NW 7,
Dsrotheenstr. 65. Preis: in rotem Leinen gebunden 12

Verbreikek das miiiiäk- Wochenbcan im
«

Freundeskreifet
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die Persönlichkeit des Verfassers volle Gewähr, aus dessen
Feder auch der 1926 im Verlag von Julius Springer in
Berlin erschienene Kommentar zum Reichsversorgungsgesetz
stammt, über dessen Vorzügliichkeitnur eine Stimme herrscht.
Seine Anschaffung kann den ehemaligen aktiven foizieren
der alten Wehrmacht und ihren hinterbliebenen nur auf
das wärmste empfohlen werd-en. Es sollte in ihren Büche-
reien nicht fehlen. ,

Das Werk, das mit einem ausführlichen Sachverzeichnis
versehen und 500 Seiten stark ist, weist eine sehr gute Aus-
stattung auf. Obserheeresanwalt Sohl.

Lesung der englischen Aufgabe 2.
My last year’s company inspection.

The eompany stood in line two abreast with ritles at

«order arms» and was inspeeted by the regimental and the
division commanders as to positi0n, earriage and dress.
This was followed by the takin g up of a position ot· readiness
for an attaek in the woods behind the right wing ok troops
already attaeking. In this position the oompany then received
from the battalion the command to engage in the eombat
and had to carry out an attaek as far as the assault with a

strong right wing, enveloping the enemy’s left wing. The

giving ok the eommand and the commencement of the attack
were exeeuted with gas masks, owing to an assumed enemy
gas bombardment. One platoon of heavy machine guns,
one treneh mortar platoon and one infantry gun were

assigned to the oompany. The infantry oompany commander
therekore had to oonoern himself during« the eombat not

only with his own oompany, but at least equally as much
with the heavy weapons, under the proteotion of which it
was alone possible for the attaek to be successkuL

After a oritique had been held on the combat just described,
the company was inspeeted on the field of oombat in drill
movements as a eonclusion of the inspeeti0n. It began in
a squad eolumn, formed a eompany front with extended
intervals, in two lines, in line and then again in a squad
column.

If the judgement of the superior proves to be favorable,
the company, from the ehief down to the youngest man

looks back with satisfaetion at the training. 21.

Lösung der rufsischen Aufgabe 2.
Dsie Jngenieurtruppen der Roten Armee werden in fol-

gend-e Arten eingeteilt: Pionier-, Pontonier-, Eisenbahn-,
Elektrotechnische-, Tarnungs- und Kraftfahrtruppen.
,Die Pioniertruppen sind bestimmt zum Bau schwieriger

Verteidigungsbauten, zur Anleitung der Truppen bei den
Arbeiten zur Stellungsbefestigung, zur Ausführung von

Wege- und Sprengarbeiten usw.
Mit Rücksichtauf eine folche große Menge von Aufgaben,

die den Pioniertruppen zufallen, gehören zum Etat der letz-
teren Spezialmeister, und zwar: Zimmerleute, Schmiede-
Töpfer, Steinmetze, Maler, Glaser, Msineure, Wasser-tech-
niker usw.

Die Pioniertruppsen bestehen aus selbständigen Pionier-
Bataillonen eines Schützenkorps, aus Pionier-Kompanien
der Schsützen-Divisionen,aus Pionier-Eskadrons der Kaval-

lerie-Divisionen und halb-Eskadrons der selbständigen Ka-

vallerie-Brigaden.
Die Pontoniertruppen sind bestimmt zum Bau und Unter-

halt von Übergängen und zum Übersetzen von Truppen und

Lasten auf Motorpontons. Die Pontoniertruppe organisiert
jedoch nicht nur die Übergänge, sondern erkundet sie auch
und nimmt im Bedarfsfall auch Sprengarbeiten vor. Diese
Truppen können eine Brücke in einer Länge von 105 Sasrhen
bauen. Gewöhnlich stehen sie zur Verfügung der Kommando-
behörde und werden je nach Bedarf den Korps zugeteilt.

Die Eisenbahntruppen bestehen aus Eisenbahn-Regimen- .

tern, die sich aus vier Bataillonen zusammensetzen Die

Kompanien, aus denen die Bataillone bestehen, werden nach
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lhrer Spezialtätigteit eingeteilt, Und zwar für den Strecken-

dienst, für den Eisenbahnbetrieb und das Nachrichtenwesen
led für Brückenarbeiten. Diie Eisenbahntruppen sind be-
ftlmmt zur Zerstörung, Wiederherstellung und Bedienung
der breitspurigen Kopfstrecken im Operationsgebiet und

zum Bau und zur Bedienung der Feldeifenbahnen mit

mechanischeim und Pferdezug.
Die Elektrotechnischen Truppen dienen zur Vermittlung

Von Elektroenergie für Arbeiten, zur Erleuchtung des Luft-
raumes, zu Zwecken der Erkundung des Gegners, zur Be-

leuchtung des Geländes, von Stäben und Behörden, zur

Elektrifierungvon Drahthindernissen und zum Signalisieren.
U einem selbständigen Elektrotechnischen Batailion gehören

berittsense Scheinwerfer-, Kraftwagenscheinwerfer- und- Elek-

tWtechnifcheKompanien.
Die Tarnungstruppen bestehen in der Roten Armee in

Gestalt selbständiger Tarnungs-Kompanien. Diese Truppen
lcnen zur Leitung und Ausführung schwieriger Tarnungs-

Arbeiten unter Anwendung technisch-er TarnungsmitteL
Die Kraftfahrtruppen rechnen in einigen Armeen zu den

Ingenieur-,in anderen zu den hilfstruppen Bei den Russen
zahle-n sie zu den ersteren. Sie find vorgesehen zum Trans-
pvrt von Truppen und Lasten sowie auch zur Aufrechterhal-
tung der Verbindung zwischen den Stäben. 35.

Personal-Veränderungen
Heer.

Mit 20.11.1927 versetzt: hptm XElößney J. R. 5, in
d. St. d. Gr. Kein-. 1.

Mit 1.12.1927 versetzt: die Oblte.: PSchürmanm Pi. B.6,
sthtatt in d. J. R. 16, in d. J. R. 18, PEramen Reit.R.13,
M d. St. d. 5. Div.

Befördert mit Wirkung vom 1.12.1927: zum Hptm.:
Dblt. 1IcStein-er, J. R. 1; zu Oblten.: die Lte.: NEisermanth
J. R. 1, PVayey Nachr. Abt. 4, Phiidebranu Reit. R. 16;

zum St.-Arzt: Ob·-Arzt JIch Buldmann (Reinhold), San.-

.2lbt.1; zum Ob.-Arzt: Assist.-Arzt NDL Beilke, San.Abt.6.

Mit 30.11.1927 ausgeschieden: Lt. Ischummeh J. R. 12.

Für Umiüge bitten wir die Speditcurtafel aus Sp. 835J836 in beachten.

Heere und Flottea
Argentiniem Die Regierung hat eine innere An-

Ckhgvon 7 Millionen Pesos für den Bau von drei in

kalten bestellten Ubooten aufgenommen. (Tägl. Rundfgcsauho

England. Die Rüstungsfabriken Vickers und Arm-

stIZOUghaben sich vereinigt, wobei Vickers als der finanziell
tarteren Firma die Führung zufällt. (N· Fr. Pr.) — Jn-
fvlge des in Amerika angenommenen vergrößerten Flottew
Puprogramms sollen 1928 18 Kriegsschiffe mit einem

Kkstenaufwandvon fast 12 Mill. L auf Stapel gelegt wer-

den. (Daily News.) 64·

Auf eine Anfrage erklärte im Unterhause der Erste Lord
Er Admiralität,an Kriegsschifer seien gegenwärtig im Bau

begrlffen1 Linienschiss, 12 Kreuzer, 4 Kanonenboote für den

Gebrauchauf Flüssen, 2 EViinenleger, 1 Ubootdepotschiff,
1 Reparaturschiff Während der letzten 12 Monate seien
fengeftellk 1 Linienschiff, 2 Zerstörer, 1 Minenleger und
1
U·b»oot.Weiter wurde mitgeteilt, daß die Kosten der Ex-

Pedition nach Schanghai bisher 2900 000 zg betragen haben,
(Skhl·efsZig-) Wo.

Möbeltransport—Wohnungstausch
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Der 1. Jahrgang dies Impekial Deience college in

Buckingham Gate ist beendet. Bekannt ist nur, daß die
neue Einrichtung ein engeres Band zwischen dem heere,
der Flotte und der Luftwaffe sowie zwischen den die Ver-

teidigung des Mutterlandes und der Dominions bearbeiten-
den Heeres- Und Zivilstellen herstellen soll. —- Nach den

..I(ing-s Regulations« darf kein akt. Soldat bei polit. Ver-

sammlungen oder Demonstrationen Reden halten, es sei
denn, daß er selbst Kandidat fiir das Parlament ist. Nach
neueren Bestimmungen dürfen sich auch die Offz. der Terri-

torialarmsee, solange sie eine bezahlte Stelle innehaben, nicht
mehr politisch betätigen. — Die ,,Assam-Rifles« (milit. Poli-
zeitruppe in Jndien) haben bei den letzten Besichtigungen
den Beweis erbracht, daß sie hinsichtlich ihrer milit. Ver-
wendbarkeit mit jeder Truppe wietteifern können. Künftig
muß aber das bei ihnen bestehende Aushebungssystem ge-
ändert werden, da die in Assam wohnenden Gnrkhas schnell
untauglich werden; gerade von diesen kam der Polizeitruppe
bis jetzt der hauptersatz. Jn einem Jahre mußten 50 oh
eines Batls. als dienftunfähig entlassen werden. (A., R. a.

Air Force Gaz.) 66.

Italien. Ein Geschwader unter dem Prinzen von Udine

besuchte Tanger, was in Frankreich große Aufregung her-
vorrief. Fast alle frz. Blätter nahmen gegen diese Motten-
demonstratiou scharf Stellung und erklärten, daß Jtalien
bereits im Vertrag vom Jahre 1912 auf jede Einmischung in

Marokko formell verzichtet habe· (Petit Parifien, Jntran-

sigeant.) Demgegenüber betonen die ital. Blätter, daß der

Flottenbefuch keine Drohung oder Gefahr für den Frieden
bedeute, doch wolle Jtalien zu verstehen geben, daß es bei
den bevorstehenden Verhandlungen über Marokko als gleich-
berechtigter Partnser teilzunehmen wünsche. Die engl. Presse,
besonders die »Times«, unterstützen die ital. Ansprüche.
Jedenfalls zeigte dieser Vorfall wieder deutlich den ital.-

französischen Gegensatz im Mittelmeer und Nordafrika —-

Der 5. Jahrestag der fafchistischen Revolution wurde feierlich
begangen. Jn allen größeren Städten fanden Paraden der

Truppen statt, in Rom vor Mussolini. — Nach der Agienzia
Stefani wurden ein Abgeordneter und der Gen. Biencioegna,
die Pläne zum Sturz des faschiftifchen Regimes schmiedeten,
verhaftet. 64.

Litauen. Nach poln. Meldungen wurden wegen ver-

suchter Erhebung gegen die Reg. vom Kriegsgericht 1 Offz.
und 5 Soldaten zum Tode, 10 Soldaten zu Gefängnisstrafen
von 5 bis 15 Jahren verurteilt. — Die russ. Blätter be-

sprechen sehr erregt die poln.-litauifche Spannung und er-

klären, daß Rußland einem poln. Angriff auf die litauische
Unabhängigkeit nicht ruhig zusehen könne und würde. Es

wurden in dieser Angelegenheit auch schon diplomat. Schritte
unternommen. Die Grenzzwifchenfälle haben in letzter Zeit
wieder stark zugenommen. 64.

österreich. Mit dem 1.1.1928 werden für alle zu
Fuß ausrückenden Truppen die Griffe ,,Präfentiert« als

Ehrenbezeigung bei feierlichen Anlässen (Paraden, Besichti-
gungen usw.) und »Gewehr iiber!« beim Vorbeimarsch
probeweise eingeführt. 64.

Polen. Marschall Franchet d’Esperey überreichte in

Warschau Marfchall Pilsudfki unt-er großen Feierlichkeiten
die franz. Mil.-Medaille. Der franz. "Marschall unternahm
anschließend eine Besichtigungsreife durch Polen. (N. Fr.
Presse.) — Nach der Agentur Radio soll die milit. Grenz-
wache nunmehr auch an der deutsch-poln. Grenze in Ober-

schlesien eingerichtet und ein diesbezügl. Gesetz demnächst
eingebracht werden. (Die Grenzwache ist vollkommen milit.

organisiert, untersteht jedoch amtlich dem Min. des Jnnern.
Es bestehen 6 Brig. mit 24 Batl. und etwa 20 Eskdrn.
Stand Ende 1926: rund 20 000 Mann. Die Mannfchaften

sSlIlJI Mc-

Vt un sssiivåiäkåkgzkåszägw
Hotspedltcur —-———— fmspk.; am les-us

Möbeltransport -- Wohnungstausch



827

sind zeitweise vom akt. heer abkommandiert, die Uffz. aus-

gediente heeres-Uffz., die in den Grenzgebieten angesiedelt
werd-en. Bis herbst 1926 war die Grenzwache nur gegen
Rußland aufgestellt, dann wurde auch die Grenze gegen
Litauen und Lettland einbezogen. Jn die Grenzwache wer-

den nur verläßliche Polen eingestellt. —- Ein Kenner der

Wehreinrichtungen schreibt in den «Wiener Neuesten Nach-
richten« über die Schätzenorganisalionen u. a.: Die Tätigkeit
der Schützen hat in letzter Zeit derart zugenommen, daß,
man von ihnen als von einer zweiten Armee sprechen kann.
Die Schützen sind straff milit. organisiert, bezirksweise in

Komp. u. Batl. zusammengefaßt. Außer Jnf·- bestehen auch
Kav.Abt., während Artl. und Spezialtruppen vorläufig
noch fehlen. Doch wird ein Teil der Schützen auch in den

Spezialdiensten bei dem Heere ausgebildet. Die Schützen
machen selbständige größere Übungen und nehmen an den
Manövern des heeres teil. Außer Männern werden auch
Frauen eingestellt und sowohl körperlich ausgebildet wie für
Hilfsdienste (Krankenpflege, Kanzlei- und T-elephondienst)
herangezogen. 64.

Tschecho- Slow-akei. Min. Benesch machte im Par-
lament aufsehenerregende Mitteilungen über die Art, wie
die Beziehungen des früheren Genfibs.-Chefs Gajda zu
Moskau festgestellt wurden. Es sei gelungen, eine Anzahl
Telegramme des russ. Außenministers Tschitscherin an den
russ. Gesandten in Prag bzw. dessen Antworten aus dem

Jahre 1920 zu dechiffrieren. Aus diesen Telegrammen geh-e
zweifellos hervor, daß Gajda im Dienste der Sowjets stand.

"E-in Telegramm hatte z. B. folgenden Wortlaut: »Gajda
fahrt dieser Tage nach Paris Er hat versprochen, im Laufe
eines Monats alle Pläne des Generalstabes der französischen
Armee einzuschicken·« Gajda bezeichnet diese Dokuniente
als Fälschung und erklärt, daß er nie Beziehungen zu Mos-
kau unterhalten habe. (Narodni Osvobozenie.) 64.

Türkei. Die Nationalversammlung wählte einstimmig
Gen. Muskapha kemalpascha wieder zum Staatspräsidenten.

64 -(N. Fr. Presse.) .

Ungarn. Obersileulnank konstanlin Schindler wurde

zum Militärattachcå in Rom, Maj. Ludwig Beldi in London
ernannt. ·(N. Fr. Presse.) 64.

Aus der milikärischenFachpresse
Revue d’Jnfanlerie. 1.9.1927. Maj. Gerin: »Ange-

wandte takt. Aufgabe (Desensive)« (1). Inf. einer Div. wird
mit Lkw· hinter zurückgedrückter, stark durchlöchesrterund

erschütterter Front ausgeladen. Lage vorn ziemlich unklar.
U. a. Entschluß des Div. Kdrs., ob er schon in der Nacht seine
Jnf. bis an den Feind vor- und auseinanderzieht, oder auf
Grund der Kriegserfahr. ,,klug und bescheiden«sie zunächst
weiter rückwärts in Ruhe aufbaut. Hierbei Fühlungnahme
mit Flügeln der Nachbar-Div. und Besetzen einiger vorderer

wichtiger Punkte. Kav. und Artl. der Div. erst in 2 Tagen
mit Fußmarsch zu erwarten. Feind hat wenig Artl. und

Minenwesrfer. Feindl Inf. ist ,,angriffsfreudig und geschickt«,
auch versteht ssie sich vortrefflich auf Ausnutzung des s.MG.-
Feuers. (Forts.) — Hptm Cahouet: ,,Betrachtungen
über die Kämpfe bei Arras, 2.—3.10.1914.« Sschildert das

hin und hier bei Einsatz des X. frz. A. K., das vergeblich
den rechten dtsch. Flügel, den es nicht festzustellen vermag,

zu umfassen sucht. Folgt Begegn.-Gefecht der frz· Brigade
Passagasjgegen gleichfalls angreifende 15. dtsch. Jnf. Brig.
bei Neuilly-Vitasse. Beide Gegner haben nur wenig Artl.

Dtsch. Brigade siegt, weil sie ihre s.MG. geschicktzur Unter-

stützung des Angriffs verwendet, während die französische
mit »offener Brust« vorstößt. Folgen Lehren aus den

Straßenkämpfen in Neuilly-V. Der heutige Grundsatz,
»Dörf·er zu meiden«, passe nicht auf den Beweg.-Krieg, wo

sie z· B. dem Verteidiger sehr wertvoll sein könnten. Stoßen

ö) General Passaga ist heute Vertreter der »Ein-

schmeicheltaktik« der frz. Jus· in Lücken der feind-
lichen MG.-Nester.

«
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beide Teile auf der Straße überraschend auseinander; siegt
der Entschlossenere, sonst soll man bei Tage nicht geradeaus
an der Straße häuser angreifsen, sondern durch die Gärten.
Bei Nacht: Borstoß auf der Straße, um sich nicht zu ver-

laufen, aber vorher sorgsam Feueriiberlegenheit sicher-
stellent — Li. R o u d ot: »Gefechtdes 111. Batls. Z. Frem-
den-Rgts. im Lande der Beni-Bosu-Jlloul (2.7.1926).« Jm
Felsengelände versteckten Feind besser durch einig-e eigene
Elsite-Fernrohr-Schützen, als durch Streuseuer
mittelmäßiger l.MG.-Sehützen erledigen! —- Obrstlt. Bes-
nard: »PhysiologischeGrundlagen der Einzelausbildung«
(an Grund der frz. Turn-Borschsr.). Erziehung der Nerven·
Entwickeln der Muskeln und Sinne zum »Automatismus« im

handeln. Abschaffung der Ausbild. zum »Einheitsinfante-
risten«, dafür »Spezialisierung« als »Te-chniker« auf die

verschiedenen Ins-Waffen v. T a y s e n.

Revue Mililaire Franeaise 1.9.1927. General Rou-

qu ero«11: »Douaumont in dtsch.Besitz, 25. 2. bis 24.10.16.«

Greift aus Beumelburgs herrlichem »Verdun«, das ihm
gründlich mißsällt, einiges heraus. Bezeichnet merkwürdiger-
weise Übersetzungdes Ganzen als »pas indique«. Schildert
Ereignisse bis 24.5. (Forts.) — Obrstlt. Bails: »Das

Zerstörungsmanöver.« (Auf Grund frz. Pion.-Vorschriften.)
Schon Turenne wandte es s.3. in der Pfalz »wie die

Dtschn. 1917X18 in Frankreich« an!! Jm herbst 1918 waren

unsereZerstörungen in Verb. mit Nachhutkämpfen
beim Rückzug so wirksam, daß, wenn wir sie sie im Nov.

noch 40——50 ikm fortgesetzt hätten, die alliierte Osfensive bis

zum Frühjahr 1919 zum Stehen gekommen wäre! Unsere
lediglich ,,passiven«Alberich-Zerstörungen (März 1917) redu-

zierten das alliierte Borrücken auf 5 km je Tag, genau so
gering war das unsrige im März 1918 im Kampf gegen die

engl. Nachhutent hätten wir Alberich mit Nachhutkämpsen,
mit Einsatz von schwerem Flachfeuer und Gasfliegern ver-

bunden, wie"so-l’ches in Zukunft erfolgen wird, wäre unser
Erfolg 1917 noch weit größer gewesen. Dem menschenarmen
Frankreich wird das Verfahren gestatten, künftig seine Fron-
ten noch mehr zu strecken, um an anderer Stelle vorzustoßen
Verf. empfiehlt im Stellungs- und Beweg.-Krieg vielfach
Verbindung von Vorstellungen mit dahinter liegenden Zer-
störungsstreifen, unter Einsatz von MG.-Batln. Ferner
20—40 km dahinter, auf dem ..glacis« der Hauptstellung
das »Gros der Zerst·« anzulegen. Auch als Flankesnschntz
wäre das ,,Zerft.-Ve-rfahren« im September 1914 (fiir die
I. dtsch. Armee) und im Juli 1918 (im Bogen von Villers-

Cotterets) am Platze gewesen. Die Schwierigkeit der Wahl
des richtigen Moments der Zerst. fiir die riickwärtige Füh-
rung ist ein lösbares Nachrichtenprobleni. — Maj. P ado —-

vani: »Auf dem rechten Flügel der V. frz. Armee, August
1914.« Der Widerstand der 51. frz. Div. beiderseits Dinant

gegen unsere 111. Armee bewies, welchen Erfolg dort der

Einsatz der Armee Lanrezac, die man nach Norden leider

zusammenzog, gehabt hätte. (Schl·) —- G«en. Me1)nier:
»Die letzte Expedition der algerischen Handelskammer zum
Niger.« (Sch«l·) Erörtert weiter die Anlage ständiger Ver-

kehrsrouten für Kamele, Autos, Flieger als Vorläufer der

Transsaharabahn. —- Maj. Desmazes: »Die serbischen
Siege 1914.« (1·) Entstellt seine Schilderung des Wachsens
des serbischen Staates durch Lüge, Osterr.-Ungarn habe den

Serajewo-Mord' als Vorwand zur Vernichtung Serbiens

genommen! Bei Kriegsbeginn sei der an Ostern-Ungarn
grenzende Teil Serbiens fast leer von Truppen gewesen«die

meist im neuerworbenen Mazedonien standen. Dann wurde
die Masse ihres heeres unter dem Schutz von Vortruppeu
siidl. und südöstL Belgrad, von woher man den österreich.
Angrisf erwartete, versammelt. Aus jeder akt. serb Div.

(1. »ban«) bildete man je eine des 2. und 3. »bans«. Groß
war der Mangel an Artl. (Fo·rts.) v. T a1)sen.

The Field Artillery Journal, U. S.A., Juli-Aug. 1927. —

Franz. Gen. herr: »Feldartl. in Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft« Behandelt in Kap. .I.I die Feldartl.
während des Krieges. —- Maj. J. N. Gr eeley: »Staats-
mann oder Krieg« Bespricht dieses von Gen.J.McAule1)
Palmer verfaßte Buch und empfiehlt es jedem 'Offz. zur
Erweiter. seines horizontes —- Maj. J.« E. McMahon:
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,-Seitliche Gabel-Korrekturen und die Anwend. der »Leiter«-

Methode.« —- Kpt. W. J. White: »Über die Ausbildung
von Polo-Ponns.« — Oberst Pegazy (Frankr.): »Ver-
wendung des 75 111111-Geschützesals Begleitgeschiitz.«— Kpt.
P. T. Quinn: »Der fliegende Bttr.-Führer·« Rolle
des Bttr.-Führers, der vom Flgz· aus feine Bttr· einschießt.
—- Oblt. W. P. Blair: »Die Angliederung ein-es Lehr-
ganges in Kriegsgeschsichte bei den Ausbildungs-Einheiten
der Res.Offz. der Feldartl.« —- Lt.W-S.Nye: »Telephon-
verbindung im Feldartl.-Rgt.« Verbindungen rückwärts der
Bttry — Aus fremden Zeitschriften: Revue d’Artl..: Von

Schwarz: »Moderne Befestigungen.« Revue Milit. Franc.:
(März——April27) »Die Kriegskunst.« 32.

ansl Artillery Journal, U.5.A., Aug. 1927, Nr. 2. —

Oberst Dwight F. D a v i s : »Die «Kraftstoff-J—ndustriein den

Verteidsigungsplänen.« Wichtige Rolle von Kohle, Ol, Elek-

trizität usw. für Mobilmachung und Landesverteidigung ———

Geschütz-Abt.des Chefs der Küsten-Artl.: »Anderungen im

Küsten-Artl.-Memorandum Nr. 7 für 1928.« Neuerungen
auf dem Gebiet des Sieseminenwesens und der Fsliegerabwehr.
— S m o o t h b o r e : »Ausbildung der Küsten-Artl.« Mög-
liche Verbesserungen in der Ausbildung. Ganz frei in ihren
Maßnahmen seien nur die Küsten-Artl.-Formationen in den

iibierseeischen Besitzungen — Maj. F. S. Elark: »Küsten-
Artl. in der Küstenverteidigung.« Beschäftigt sich mit dem

Problem einer. wirksamen Küstenverteidigung. —- Lt. B. E.
Da iley: »WechselndeZonen beim Mörserschießen.« (Mit
zahlreichen Tabellen·) — Vermischtes: »Amerika gewann
den Krieg«, sagt der Mann, der es wissen muß. Zitiert
Ludendorff, der das Eingreifen der frischen, gut ausgerüsteten
amerikan. Truppen als die Ursache für den Verlust des

Krieges angibt. —- »Statistiken über Flak-Feuer.« —-

»Das große Elend in der franz. Arm-ee.« Beschäftigt sich mit
einein Artikel des »Militär-Wochenblatt«es«vom Jan. 1927,
in dem Gen. v. Tansen auf verschiedene schwache Punkte
hinweist. — »Die Verhältnisse in der poln. Armee.« Be-

schäftigt sich mit dem entspr. Artikel des Gen. v.Wrisberg
im »Militär-Wochenblatt« vom Febr· 1927. 32.

Evast Arlillery Journal. U. S.A., Sept. 1927. Nr. Z. —

Kpt. Ch. J. S u lliv an : »Die Schlacht v. Vittorio-Veneto.«

Kriegsgesch. Abhandl. aus dem Weltkriege, ital. Front 1918.
—- Maj. F. P. Hardaw ay: »Befehslsübung.«Richtlinien
für die Ausbildung in der Befehlsgebung — Kpt. G. B.

Welch: »Das Flak-Artl.-Problem.« —- Kaplan M. O.
Bee b e: »Der amerikan. Soldat als Bürge«r.«—- »Warum
kämpfen die Soldaten die Kriege durch?« Solange es Kriege
gibt, muß es auch Soldaten geben. Die sog. Volksaufgebote
taugen nichts. Erst wenn aus ihn-en wirkliche Soldaten
geworden sind, kann man richtig Krieg führen. —- »Eine
dtsch. Ansicht über Luftverteidigung.« Vgilx »Militär-Wochen-
blatt« vom 4. 3. 27. — »Kpt. Liddell harts Buch über Scipio
Africanus·« V l. »Militär-Wochenblatt« vom 25. 1. 27. —

Aus fremden eeren: Japan: »Bajonettfechten im japan.
Heere« —- Küsten-Artl.-Nachricht«en: »Pt·ojekt Nr. 533:
Transport und Aufbau der Feuerüberwachungs-Einrichtung
für motor. Artl.« — Buchbesprechungen: »Die Weltkrisis
1916—1918. Von Winston Chur ill.« »Der Nach-
schubdienst im Großen Krieg. Von enmaj. Johnson
H a g o r d.« »Der Südafrikaner.«
zwischen den eingeborenen Buren und brit.

KolonåsZten
Vojenskå Rozhledy, Juli 1927. — Das heft ist der Er-

innerung an die Kämpfe der tschechosl. Brig. gewidmet, die
im Rahmen der russ. 11. Armee am 2.7.1917 die öst.-ung.
Stellungen bei Zborow angriff. Mehrere Mitkämpfer glori-
fizieren dieses Ereignis und damit auch die Fahnenflucht
der meist aus öst.-ung. Kriegsgefangenen gebildeten Sol-
daten jener Brig· Kerenski sei mit den Leistungen sehr zu-
frieden gewesen, genehmigte die weitere Aufstellung von

tschechosl.Truppen aus den Kriegsgefangenenlagern Masa-
ryk, der zu jener Zeit in RußL weilte, arbeitete in gleichem
Sinne-. Das Ergebnis war die Aufstellung einer Div» bald

darauf einer zweiten, und damit eines A.K. Zum Schlusse
benannten die Tschechen ihre an der Seite der Entente

kämpfendenLegionen insgesamt »Armee" und forderten nun
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politisch, unter hinweis auf diese Armee, die Anerkennung
als kriegführender Staat. Es gelang ihnen dies auch be-

kanntlich. Darin liege, behauptet ein Verfasser, die Bedeu-
tung von Zborow für die Tschechen — Genftbs.-Obrstlt.
h an a k: »Von der milit. Bedeutung durchlaufender Brem-

sung von Eisenbahnlastzügen.« Er bedauert, daß in der

Tschechosl diese Einrichtung noch nicht bestehe, trotzdem sie
eine große milit. Bedeutung habe. Es sei z.Z. nur ein

Giitereilzug in Erprobung, der von Pariäny Nåna (Slowa-
l«ei) nach Prag verkehre: 533 km Entfernung, Stunden-

geschwindigkeit 70 km. Verfasser gibt an, die Tsrhechosl —

habe etwa 100 000 Güterwagen. Für die Beförderung einer

Ins-Div. im Kriege rechnet er 50 hundertachsen —- Statis-

Kpt· Dorscher und Kpt. Kafka treten für ein Doppel-
MG. (Muster 24 des tschechosl. l.MG.) zur Fliegerbekämp-
sung ein. — Am Schlusse die gewohnten Übungsblätter fiir
Kriegsschulvorbereitung. 54.

Vojenskaechnickä Zpr., Sept. 1927. — Obli. Souh-
rada: »Unser Kriegsbrückenmaterial und jenes fremder
Staaten.« (Schl.) Gute Vergleichsdaten. — Stabs-Kpt.
Dr.-Jng. Ettel: »Gebrauch von Brombenzylzyanid als

Kampfmittel im Weltkriege·« Besonders besprochen das

öst.-ung. Kampfgas ,,0«. Dieses versagte vollkommen bei
der Junioffensive 1918 an der Piave. Jm Spätherbst 1918
wollte österreich-mit der Fabrikation von Phosgen be-

ginnen, doch kam es nicht mehr dazu. —- Stabs-Kpt.—E em -

per: »Die Normalisierung der Maße »in der Rüstungs-
industrie.« Die Skodawerke übergaben im Jahre 1923 der

tschechosl. heeresverwaltung zur Disposition einen Vorschlag
zur Normierung der Maße. Der Antrag wurde angenom-
men und sei schon seit mehr als zwei Jahren durchgeführt
(Bilder der Maße im Texte). — Ein chem. Jngenieur macht
den Vorschlag, daß Zivilchemiker in Kursen mit ihren Auf-
gaben im Kriege vertraut gemacht werden sollten. 54.

Memorial de Arlilleria, Madrid, Aug. 1927. — Kpt. J.
Pur6n: »Sch-ießverfahren zur Korrektur bei der An-

wendung von angenommenen hilsszielen.'« (Forts.) — Maj.
Nsicasio de Aspe: »Beobachtungen über gewisse An-
sichten und Urteile·« Vermessungswesen der Artl., Schieß-
technik bei Inf. u. Kav» Zusammenarbeit mit der Fliegerei,
Material und Moral. — Maj. M. Pere«z-Seoane
y Diaz-Yaldez: »Zielbestimmungdurch den Schall.« —

Kpt. J. G. Anle o: »Flüssi e Brennstoffe und ihre Gewin-
nung aus dem Schiefer von äiuertollanW—- Ehronik: »Das
Artl.-Korps u. der XI. Kongreß der Wissenschaften« (Forts.)
Die verschied. Waffen-, Stahl-usw. Fabriken, ihre Organi-
sation und Produktion. — »Im hauptlaboratorium und der .

Präzisionswerkstatt der Artl.« Sitzung der Laboratoriums-
fachleute der chem. u. mech· Industrie. —- »Die härtung bei
der Stahlnitrierung.« —- Franz. Oberst Pouleur: »Be-
stimmung der Anfangsgeschwindigkeit von Geschossen.«—
»Jnternat. Kongreß für wissenschaftl. Arbeitsorganisation«
— Nr. vom Sept. 1927. — Kpt. R. M. Alb arrän: »Die
Chemie im Kriege-« — Kpt. M. S. Ramirez de Ver-
ger: »Abnahm-eproben von elektr. Umformern.« — Kpt.
J. Vigon: »Die Verbindungen.« (Forts.)- ——« M. Ribas
de Pina: »Was man auf einem Spaziergang durch Ge-
nua sieht.« — Chronik: »Die neue Artl.-Schießvorschrift.«
Kurze Besprechung. — ,,Jnternat. Auto-Ausstellung V. Saal
von Varcelona.« — Vermischtes: E. Montepinos y
Eheca: »Vetrachtungen über das neue dtschs. heer.« —-

L. Mazeres: »Die Pulverfabrik von Murcia.« 32.

Szaniec, Warschau, 15.9.27. — Kulczy cki: ,,.heer und

Recht.« — Kulinski: »Die mililär. Vorbereitung des
..Volkes für den krieg.« 1926 begann die militär. Schulung
der Jugend. Das Ausbildungspersonal zeigte sich dabei nicht
auf der höhe, besonders diie Usfz. Erfaßt wurden vorläufig
nur 70 oh. eines Jahrganges, die Schuljugend nicht mit-

gerechnet. Verfügbar waren 59 Lager mit EwijchigAus-
bildung für Mittelschüler, 17 Lager mit 6wochigJ

Ausbil-

dung für solche junge Leute, die im laufenden ahre zur
milit. Aushebung gelangen. Ausbildungsziel: Verwendung
des Mannes in der Jus-Gruppe 15 Lager Mlt SWOchlgs
Ausbildung zur heranbildung von Jnstruktoren (Uffz.).
9 Frauenlager mit 6wöchig.heranbildung von Jnstruktoren
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für Jntelligenzschsulen und ähnliche Anstalten, dann gab es

noch 72 privat organisierte Pfadfinderlager, die von msilitär.

Seite durch Material unterstützt wurden. —- Leszczyc:
»Die Kampfschulung in Rußland.« 8.

Bulgar. Woenen Journal. Juni u. Juli 1927. — »Die

dtsche. und franz. Kriegslehre vor dem europ. Kriege und

heute.« Parallele zwischen den Ansichten über Kriegssühr.
in Frankr. und Deutschl. während und nach dem Kriege.
Behandelt die Auffassungen und die Arten der Kriegsfüh-
rung nach den Erfahrungen des Weltkrieges. Die Entsteh.
der Kriegslehre in Frankr. und Dtschl. wird eingehend be-

handelt, um so die Verschiedenheit in den Auffassungen beider
über Kampf, Reserven, Initiative der Unterführer, die

Phasen des Kampfes und die Kampfordnung hervorzuheben
Der Stand der Frage wird heute am besten illustriert durch
das vergleichende Studium der dtsch. Feldvorschriften und
die provisorischen franz. Jnstruktionen für die Anwendung
der großen Truppeneinheiten. Die Kriegslehre wird als mo-

·ralische, intellektuelle und materielle klassifiziert; die thchn.
wenden die moralische, die Franz. die intellektuelle, alle die
materielle an. Da sich die Kriegslehre auf die polit. und
internationale Lage des Staates stützt und von deren moral.
und materieller Macht abhängig ist, so hab-e die Verände-

rung der Machtverhältnifse zw. Frankr. und Dtschl. auch
einen Ausgleich ihrer Kriegslehren zur Folge. —,,Die bulg.
ArtL im Bewegungskrieg.« — »Die Washingtoner Konse-
renz u. die Flotten der Seemächte nach dieser Konserenz.« 7.

Voenno Jsloriischeski Sbornik (Kriegsgeschichtliche Rund--

sch-au), Sofia, Jahrg. 1, Heft 1X2. April-Mai 1927. heraus-
gegeben von der Bulg kriegsgeschichtL Kommission. — Jm
Vorwort wird die Aufgabe der neuen Kriegsgeschichtlichen
Kommission (entfpricht etwa der Kriegsgeschichtl. Abt. des

Ge"·neralstabs)und des vorliegenden Fachblattes besprochen.
—- P. K.: »Mit Prinz Boris, von Bulgarien nach Saloniki
1912.« — »Über die Operationen um Adrianopel. Ausfall
am 27.1. 1913 in Richtung auf das Dorf Mussubyli.« (Amt-«
liche Bearbeitung d. Kriegsgeschichtl. Kommission.) — Genlt·.

a. D. Jekoff: ,,Rückblick auf die Vergangenheit — wie

soll man die Geschichte unserer Kriege fchreiben?« —- Bo-
lat.ti: »Die amtl· Generalstabsberichte über den Welt-

krieg.« (Aus dem Jtalienischen.) — Ochridsky: »Lei-
stungen und Verluste im Großen Kriege.« —- Valen-

tinoff: »Kriegsbündnisse am Vorabend des Großen
Krieges-« — Ludmiloff: ,,Bulgarien während 1915 bis
1918.« — J. S.: ,,Mitteilungen über dsie russ. Truppen an

der mazedonischen Front.« —- Georgieff: »Die 1. serb.
Freiw.-Division »in den Dobrud«schakämpfen.«— Stoja-
noff: »Wie,ist Saloniki im Balkankriege in griech. hände
gekommen?« — »Die Kämpfe bei Kukusch.« — »Kräfte, Be-

waffnung, Munitonsverbrauch der Entente 1916X1917.« —

Kriegsgeschichtl. Bibliographie: »Der Serbisch-Bulg. Krieg
1885.« — »Der Balkankrieg 1912X1913.« 7.

"

Bulgar. Rarodna Olbrana. Nr 1339. Sosia. 8.7.27. —

Marinow: »Defaitismus und Widerstandslosigkeit.« —-

Ehr. Lilkow: »Erziehung und Disziplin« — »Der Tag
des bulgar. Flugzeuges.« — Jg·. Jlijew: ,,Feldübungen
und Führung-« — ,,Politische Uberficht.« Jn Südserbien,
wie die Jugoslawen jetzt Mazedonien nennen, wurde einigen
Agitatoren arg mitgespielt. Serbische'Politiker wurden in

Skoplje in einen Viehwagen verladen und nach Belgrad
expediert. Das Volk will nichts vom serb. Zentralismus
hören. — Nr. 1340. 15.7.27. — ,,Geist und Zeit.« Jeder
heerführer des Weltkrieges hat erfahren, welche Bedeutung
dem Geiste der Truppe zukommt. — »Dankschreiben des

Zaren an die Res.Offz.« — »Ein neuer Vorstoß.« — »Bulg.
Kav. in Luzern.« —- Stantschew: »Die neueste Ab-

rüstungskonferenz in Genf.« —- »Urlaubsentziehung als

Strafe.« Richtige Auslegung der Bestimmungen. — Mi-
lanow: »Notwendigkeit von Stützpunkten in befestigten
Stellung-en.« »Feuerkraft und Feuerverwendung im
Batl.« —- Jir. 1341. 22.7.27. ·——«»Unsere Lehrerschaft.« —-

»Armee und Res.Offz.« —- Atanasow: »Beschwerderecht
und Einschränkung der Kommandogewalt.« —- »Ehren-
bezeigung und Distinktion.« Tritt gegen die geringen Unter-

schiede und die schwere Erkennbarkeit der bulgar. Dienst-

«I

gradbezeichnungen auf. — ,,Neuorganisation des .ital. Ober-.
Kdos.« (Aus »La France Mil.«) ——- »Akustik in der Nacht.«
(Übers.) — »Das Bajonett.« Für dasselbe tritt selbst in

Engl., dem Lande der Motorisierung, Kpt. Elark auf, der

hervorhebt, daß ein reiner Feuerkampf ohne Drohung mit
dem Bajonettangrsiff nur selten entscheidet. Die Bajonett-
frage sei sehr ernst und verlange Reorganisation der engl.
Jnf.Komp., die nur 72 Bajonette aufweise. —- ,,Vorschlag
für Änderungen der Vorschrift für MG.« —- »Gegen die

Fried-e«nsverträge.«Befaßt sich mit der Aktion Lord Rother-
me-res. — Prämien. Die Verwaltung des bulgar. Mil-

WissenschaftL Fonds setzt Prämien im Betrage von 40 000

Leva für die Ausarbeitung bestimmter Aufsätze aus. 7.

Rußki Wojenni Wiesinik, Nr. 105, Belgrad, 14.8,1927. —-

A. Kersnowski: »Der letzte Sieg« »Uber den
Stillen Ozean.« Der Präsident der japan. Gesellschaft für
Flugwesen., General Nagaoka, will einen Flug von Tokio

nach Seattle vorbereiten. —- »Eine amerikanische Zeitung
über Rußland.« ——— P e t r o w s k i : ,,Kav.-Kampf bei Dzuriu
am 10.8.1914.« — »Gedanken über den Aufbau der künf-
tigen russ. Armee.« Der einzelne ist nicht imstande, die

Organisation eines modernen heeres in allen Zweigen in

vollkommener Weise selbständig durchzuführen, so daß zum
großen Teiles die heeresorganisation Frankreichs und

Deutschlands nachgeahmt wurde. 7

Rußki Wojenni Wiesinik. Nr.106. Belgrad, 21.8.1927
A. Kersnowski.: Die Verleumder Rußlands. Das Jn-

tereffe für die Kriegsereignisfe an der russ. Front nimmt
immer mehr zu. Nimmt Stellung geg. dtsch. Behauptungen
(Wir berichten hierüber gesondert. Schriftltg.) The

Review of Nations. Zur Charakterisierung der Anschau-
ungen jener Kreise, die dem Völkerbund nahestehen, wird
eine kurze Übersicht der ersten Ausgabe dieser ,,Zeitschrift
für Pan-humanismus und geistige Freiheit« geboten. Die

Zeitschrift iist in zwei Sprachen, Engl. u. Franz., geschrieben.
Als Aufgabe wird Universalität im weitesten Sinne, Uni-
versalität des Gedankens, Könnens und der Wissenschaft
als Ziel hingestellt. Die einzelnen Aufsätze der Zuschrist
befassen sich mit der Möglichkeit der Vereinig. aller Asiaten
und der asiatischen Religionen und mit der Notwendigkeit
für Europäer, den Geist der Völker Asiens zu erfassen. —-

Petr«owski: Der Kav.-Kampf bei Dzurin am 10.8.14.

(Forts.) —- Auf richtigem Wege. —- Jir. 107. Belgrad-
28.8.1927. —- Wojcechowski: Was ist zum Siege not-

wendig? — Brief aus Ehina. — Vorträge des R. W. W. in

Belgrad. — Laschkow: Der« chem. Krieg und die Reichs-
verteidigung. Der Gasangriff gegen Städte wird diie Be-

wohner vor ein schwieriges Dilemma stellen. Der amerik-
Gen. Frais behauptet, daß 50——100 Flieger mit Gas-
bomben sogar New York —- von kleineren Städten gar nicht
zu reden —- vernichten könnten. (?) 7.

Rußki Wojenni Wieslnik. Nr.108. Belgrad, 4. 9.1927. —-

Eine wichtige Frage. Ein Brief W. Narischkins, der die

Vereinigung der gesamten russ. Einigration auf der Grund-

lage der neuruss (jewrazischen) Lehre empfiehlt. —- Rapport
des franz. Rheinlandkommandanten Gen. Guillaumat über

die bisher wahrgenommene, jetzt aber sich verstärkende
Tätigkeit dtfchr. patriot. Gesellschaften u. Vereine im be-

setzten Gebiet. —- Militärische Chronik — Statist. Daten üb.

Luftabwehr im Wseltkriege. — Die militärpolitische Lage in

Rußland. (Übersetzungaus dem »Mil-itär-Wochenblatt«.)—-
Jir. 109. Belgrad, 11.9.1927. — D. F) odn ew: Zum An-
denken an die Fanagorischen Suworow-Grenadiere, —

Atajew (Mandschurei): Brief aus China. Der populärste
General in Ehina Tschan-Kai-tfchek, der sich von den Bolsch-e-
wiken trennte und nationale Politik trieb, ist plötzlich in-

folge feiner japanfeindl. Politik zusammengebrochen. Die

Bolfchewiken und die Engländer haben ausgespielt, und die
Japaner werden das geräumte Jangtsetal wirtschaftlich be-

fetzen. — Konzil von 20 russ. Erzbischöfen in Karlowitz.

—

Anfragenkönnen nur gegen Einsendung von

Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung.
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— Internat. Fliegerwettbewerb in Belgrad, an

dem Ende Aug. die besten Flieger und Flgze. Jugoslawiens,
der Tschechoslow und von Polen teilnahmen. Tschechien
entsandte 3, Polen 4 und Jugoslawien 7 Flgzge. —- Die
militärpoliit. Lage Rußlands. (Forts. der Übers. aus dem

»Militär-Wochesnblatt«.) 7·

Dwuglawy Orjol. Nr.10. Aug. 27. —- N. E. M a r k o w:

»Freiheit des Wortes u. Befreiung.« Jüdischer Presseterror.
— N. T alb erg: »herrscher als Eiferer für den Glauben.«
Aus altruss. Geschichte. — ,,Nekrolog auf Gen· S. N· Schul-
mann·« — A. Krupjenski: »Die übierführte Präten-
dentin.« (Angebl. Großfürstin Anastasia.) (Forts.) —- J.
Jakobi: »Zwei Taktiken.« Schmarotzer- und heuchler-
taktik einerseits und aufrechte Taktik andererseits unter den

Emigranten. — Kpt. Schubert: »Gedächtnis dies )Mer-
kur«.« Kampf der Brigg ,,Merkur« mit türk. Schiffen 1828·
(Forts. f.) —- ,,Kirchl. Leben.« Streit um den Metropo-
lsiten Eulogius und anderes. — ,,Dunkle Mächte.« Frei-
maurertum unter den russ. Emigranten und in China. —-

-

»Nachrichtenaus Rußl.« Zunehmender Terror, Gefangen-
setzung und Erschießung besonders von Arbeit-ern und von

Offz. der Roten Armee. Bewegung gegen Sowjets, Anti-
semitismus in der Roten Armee. —- »Bon den Emigranten.«
Nachrichten aus Paris, Serbien, Uruguay, Persien. 45.

Dwuglawy Orjol (Russ. monarch. Zeilschrifl). Nr. 11,
August 1927. — N. E. Markow: »Verzauberung durch
den Antichrist.« Absage an die »Zeitweilige Patriarchale
Synode« in Moskau, die die Interessen der russ. Kirche mit
denen des Sowjetftaates verknüpft. —- P. Schabelski-
Bork: ,,Nahe ist!« Gedicht, Vision einer wunderbaren

Rettung der Zarenfam·ilie. — W. Mikulin: »Größe der

Zarenseele.« Tragischies Ende der Zarenfamilie. Deutsche
Abgesandte hätten dem Zaren kurz vor seiner Ermordung
Errettung unter der Bedingung eines Sonderfriedens ver-

sprochen, der Zar hätte abgelehnt (?). —- N. T-akberg:
»herrscher als Eiferer für den Glauben« (Schl.) — F ü r st
D. Ob o lj enski: ,,Kaiser Alexander Il. und die Konstitu-
tion.« Der Kaiser hielt sie für schädlichfür Rußland,willigte
schließlichin einen Staatsrat von Abgeordneten mit nur

beratender Stimme. —- A. Krupj enski: »Die überführte
Prätendentin« (angebl. Großfürstin Anastasia). (Schl.) —-

O. M.: ,,Zur Erinnerung an den Krieg« (Schl.): Die Tra-

gödie der Gegenrevolution —- Kpt. K. Schubert: »An-
denken Merkurs.« (Schl.): Geschichte der Schiffe dieses
Namens. — W. van der Flit: »Der Tag Puschkins.«
Gedicht. — S. M. D.: »Vergesfenes zur Erinnerung.« Aus
der Geschichte des Klosters auf dem Athos. —- W. S f i n s s o-

ko w: ,,Turkeftan.« Russ. Kulturarbeit. —- »Kirchl. Leben.«
-— ,,Dunkle Mächte.« Die »Jmka«, internat. christl. Jugend-
bund, eine jüd.-freimaurer. Organisation. Die russ. Frei-
maurerei als Schrittmacher der Revolution. Neue Logen
der Emigranten unter dem Schutz der Berliner und Pariser
Logen. — ,,Nachrichten aus Rußl.« Die Rote Armee will

·d-ieWelt mit einem neuen Gas in Erstaunen setzen, dem
M Deutsch-l. erfundenen, im Gouvernement Ssamara ange-
fertigten ,,Berssol«. —- Erschießungen Antibolschewikische
Bewegung, besonders in der Ukraine. — »Aus Em-igranten-
kreisen-« Unterstützung der russ. Sozialisten im Ausland

durch die ausländ. Sozialdemokratie u. fremde Regierunge1«1.
O.

Dtsch. Offz.-Bund (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22b).
Nr. 33: Die e«urop. Politik (Prof. Dr. hoetzsch). Das Res-
Offz.-Korps in Frankr. Wir wollen als Front behandelt
werden. Aus der dtsch. Arbeiterbewegung der Gegenwart.
Die aktiven Stabsoffz. in und nach dem Weltkriege. — Die
schwere Arti. Nr. g. —- Kriegskunst in Wort und Bild.
Nr. 2. —- kyffhäuser. Nr. 47: Religion, Jdealsismus und
Tradition. Sturmfahrt von Oesel nach Libau. Abrüstungs-
zauber. — Der Siahlhelm. Nr. 48: Demokratie und Führer-
schaft Die geistige Erziehung des Reichswehrsoldaten· —-

Dslerr. Wehrzeilung. Nr. 47: Der Kampf der Diktaturen.
Neue Werbungen für das Bundeshseer. —- Eharles Labun-
zelle 85 To. (Pa»ris, Boulevard St.—.Germain 124). Verzeich-
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nis sämtl. Bücher der Militär- und Kolonialliteratur vom

1.11.27. — Zuckermanns Graph. Wirtschaftsdiensk. Nr.11.
— Polit. Wochenschrifl. Nr. 47: Die Abschnürung Oft-
preußens. —- Dlsch-.Wochenschau. Nr. 48: Giftmorddsrohung
der Brüder Freimaurer· — Gewissen. Nr. 48: Landwirt-

schaftliche Fragen des Ostens. — Reichsellernblaii. Nr. 11:

Abstimmungsergebnis der Elternbeiräte. —- Heiligfe Osimark.
(Zeitschrift für Kulturfragen des deutschen Ostens Frank-
furt a. O., Prinzenufer 3.) Nr. 1—-9. Danzigs Deutschtum
SudetendtschsL OstmärkischesSagengut. —- Welk und Wissen.
Nr. 48: Die Pflege der Zimmerpflanzen. Datteln u. Feigen.
— Rundschau. Nr· 48: Das Geheimnis der künstlerischen
Wirkung. —- G.D.A.-Rundschau.s Nr. 4: Sonderheft
Bremen. — Boletin de la Asovtaciou Argenti-in de- Electro-

tecniaas. Behandelt alle elektrotechn. Fragen und Einrich-
tungen Argentiniens. — Der Schild. Ak. 48. Wo.

Verschiedene-
Eine amerikanische Äußerung zur Kriegsfchuldfrage. Auf

der in Milwaukee veranstalteten Steuben-Feier hielt der

frühere Senator Robert Owen eine Rede, in der er die

Behauptung von Deutschlands Schuld am Beginn des Welt-

krieges nachdrücklichverneinte. Wir wissen, führte er aus,

daß der Weltkrieg von einigen wenigen.Män-
nern, die die russische auswärtige Politik
kontrollierten, sowie von einigen Mit-

gliedern des französischen Ministeriums
d e s A u s w ä r t i g en und der serbischen Regierung
unter Billigung einiger englischer Staats-
männer mit Überlegung geplant wurde. Wir wissen,
daß das französische und deutsch-e Volk gleicherweise zum
Opfer der Torheit und des Ehrgeizes einiger Unverftän-
diger geworden sind. (Tägl. Rundsch. 564J27.)

. Flugwefen
Frankreich ist beunruhigt, daß es an die dritte Stelle der

Weltrekordliste gerückt ist und das erst kürzlich von Luft-
fesseln befreit-e Dtschl. 30 oh. aller Rekorde hält, und zwar
gerade die für Luftverkehr wertvollsten höchstleistungenin
Flugdauer und Rutzlaft. Die franz. Luftfahrt gerate durch

stechn. Überlegenheit dtsch. Materials ins

Hintertreffenz Grund: jedes Verkehrsflgz. soll
in Frankr. zugleich Kriegsflgz. sein. Der
kürzlich gegründete »Frz. Werbeausschuß für Luftschisfahrt«
soll das franz. Flugwesen neu beleben. Laut Temps (30.8.
1927) nimmt die Nachfrage nach frz. Flgz. im
Ausland-e überall a b. Staatl. Zuschuß für 6 Luft-
verkehrsgesellschaften betrug 1927 78 Mill. Fr., während
deren gesamtes Stammkapital nur 40 Mill. Fr. ausmacht.
1919,—1927hat der Staat insgesamt 335 Mill. Fr. Beihilfen
und außerdem 110 Mill. Fr. für Einrichtg. von Flgpl. in
Frankr. und Nordafrika ausgegeben. (Jm Lufthaushalt
1926X27 waren von mehr als 1 Milliarde Fr. 40 Millionen
für Prüfung neu-en Materials angesetzt.) Jm neuen haus-
halt sind, über 10 Jahre verteilt, 1,4 Milliarden Fr. für
Luftverkehrslinien und Flgz.Jndustr. ausgeworfen. — Re-

gierung hat Luftfahrtges. Latecoåre jährl. Beihilfen von

39 Millionen Fr. zur Einrichtung der 11400 lind-Luft-
post- und Verkehrslinie Paris-Buenos
Aires süber St.Louis (Sen·egal)—Kapverd. Inseln-Fer-
nando Noronha——Riode Jan-eiro——Monte Videol mit 8 täg.
Flugzeit bewilligt; mit Argentinien und Uruguay sind Post-
uerträge abgeschlossen; 1925 wurde Fluglinie in Südamerika

festgelegt; Ende 1927 beginnt dser Betrieb· Strecke Kap-
nerd Jnseln—Ferd. Noronha wird zunächst von 5 Avisos
der franz. Marine, Strecke Paris-—St. Louis von 120,
Strecke Südamerika oon 80 Flgzg. bedient. — Auf Luft-
verkehrslinie London-Paris wurde eine II. Klasse ein-

geführt. — Marineluftwaffe wird 1927X28 um

2 Staffeln vergrößert, so daß Januar 1928
20 Staff. im Dienst sind. Für Mittelmeer

iåtl
Bau

von 2 Riefenflgz. geplant. — Frz heer hatte nfang
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1927 135 Fliegerstaffeln. Flgz. werden in 40 Fa-
briken (meist in und um Paris) hergestellt; deren durch-
schnittl. Monatsleistung von 30 Flgz. kann im

Kriege auf-300 gesteigert werden. Flgz.-Vomben
fertigt man in 23 Fabriken. —- Das Mittelmieergeschwader
iibte bei Korsika (laut Times) zu dem Ziel, Korsika als Aus-

gangspunkt für Luftunternehmungen zu benutzen. Bei

Bastia an Nordosttüste wird Flughafen fiir Verkehrslinie
Marseille——Griechenland——Syriengeplant. Auf Luftlinie
Antibes—Tunis wird Strecke Ajaccio-——Tunisohne Zwischen-
landung geflogen, weil Jtalien Benutzung des

Flugpl St.Antioco aus milit. Gründen Ver-

weigert. — Temps verteidigt den als ,,überflüssigen
Luxus« bezeichneten F l gz. - T r ä g e r ,,B e a r n«; die mit-

geführten Gefchwader-Flgz. seien mit 600—700 km Wir-

kungskreis leistungsfähiger als vom Kiistenstiitzpunth aus;

allerdings muß der Flgz.-Träger als allzu großes Ziel
genügend weit hinter der Kampflinie bleiben und vor Ab-

flug und Anbordnahme der Flgz. oor den Wind gelegt
werden. — Gesetzentwurf einer Fliegerordnung liegt
der Kammer vor. Bei Verabschiedung infolge Verletzung
erhalten danach die Flieger Sonderentschädigung oon 25 000
bis 100000 Fr» Witwen oerunglückter Krieger ebensooiel,
Kinder 12 50l)—25 000 Fr. Unter Umständen erhalten Flieger
1—3jähr. oder dauernden Urlaub mit vollem Gehalt. Zur
Verjüngung des Fliegerkorps werden Veförderungen be-

schleunigt. —- Vei Lavauzelle——Paris ist die mehrbänd. zu-

sammengefaßte L u f t f a h rt o r d n u n g erschienen (Reg-1m.
provis. de unanoeuvres de l’a(äronautique); 1» Band,
2. Teil enthält Organisation der Luftwaffe bei Arnieen, Zu-
sammensetzung und Aufgabe der dem Oberbefehlshaber
unterstellten hauptres., Verwendung der Luftdivis durch
Führer einer Armeegruppe, Zusammensetzg einer Armeeluft-
wasse mit Etappendsienst und Parl, Luftfahrtdienst beim

A.K., Verwendung der einer Jnf.- oder selbständ· Kav.Dio.

zugeteilten Luftstreitkräfte. Jede Jnf. Div. hat grundsätzlich
l Ballonkomp. und 1 Wetterwarte. —- Frankr. hat zwei
neue, wassergekühlteFlugmotorenmuster herausgebracht: den

18 Zyl.-Lorraine-W-Motor oon 650 Ps, einen mäßigen
Schnelläufer mit hoher Verdichtung, und den ausge-
sprochenen Schnelläufer Farman-W-Mot. von

500—700 PS mit hängenden Zylindern., hoher Drehzahl u.

Untersetzungsgetriebe (Luftw. X. 1927). —- Der höhen-
weltrekord 1926 mit 12000 m des Fliegers Cal-
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lizo wurdc,als Schwindel aufged«eckt; C. hatte
während des Fluges den amtl. höhenmesser aus-getäuscht-
Man überführte ihn durch heiinilichen Einbau eines zweiten
.8)iihenmeffers, als er Sept. 27 zu neuem .f)öhe11rekordoon

angeblich 13 000 m aufstieg. — Flieger Finat hat die
1150 km-Strsecke Paris-Berlin-Tempelh. in 11 St· 15 Min.

auf einem 40 PS-Kleinflgz. zurückgel» damit W elthö ch si-
leistung im Weitstreckenflug für Kleiinflgz.·.
Benzinverbrauch 120 l, Olverbrauch 5 l. — Flieger Costes
und Lebrix flogen auf einem Breguet 19-Milit.-Flgz. »Nun-
gesser-Coli« mit 500 Ps-.hlsp.-Suiz-Mot. oom 10.——20. 1l). in
72 Flugstd. von Paris nach Siidamerika;
11.10. St.Louis (Sen-egal), 15.10. Port Natal (Vrasilien),
1(s.10. Notlandung in Caravsellas (Bahia), 17.10. Rio de

Janeiro, 19.10. Notlandung in Santa Catharina, 20.1U.
Buenos Aires. —- Flieger Challe und Rapien flogen 11. bis
20. 10. oon Villacoublay über Rom-Athen—Aleppo-—
Vasra——Karaschi-Kalkutta nach Bangkolf. — Fernflug der

Flieger Marmier und Fanreau nach Sibirien unterblieb, da

Flgz. mit 5500 l Vrennstoff beim Anflug zerbrach. —- Vom
27.7. bis 1.10. stürzten 10 Mil.Flgz. ab (bei Nancy, ery,
Dijon, hei)res, Le Vourget, Meknes i. Marokko); 10 Flieger
tot, darunter Lt. Guilbaut, 1 schw., 1 leicht Verletzt. Bei

St.Cyr durchschnitt ein Mil. Flgz. ein FesselballonkabseL
stürzte ab; niemand verletzt. Der dtfch. Dampfer »Ramses«
schleppte ein ins Meer gestürztes frz. Flgz. mit drei Jnsaffen
nach Neapel. Blr.

Kadeilen-Jahrg. 1888. Selekta. Prima und Obersekunda.
Am 28.1.1928 jährt sich zum 40. Male der Tag, an dem wir
weiland S.M. dem Kaiser Wilhelm d. Gr. vor-Eintritt in
die Armee vorgestellt worden sind. Die lelzle Kadellenvorslel-
lung und wohl die letzte osfizielle größere mililärische Hand-
lung des greifen Monarchent Diesen Tag in gemeinsamer
Erinnerung durch eine kameradschaftliche Feier in einfachster
Form in Berlin zu begehen, ist angeregt worden. Um einen

·

Überblick über die Teilnahme zu gewinnen und Gelegenheit
zu Wünschen über die Art der geplanten Wiedersehensfeier
zu geben, wird um unverbindliche Anmeldung unter Angabe
der genauen Anschrift gebeten. Zweckmäßigwäre es, wenn

sich die Vorstände etwa oorhandener Jahrgangsvereini-
gungen mit dem Unterzeichneten in Verbindung setzen wür:
den. Oberstleutnant a. D., Professor S. Klefeker, Berlin
NW 7, Dorotheenstr. 48.

"
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Offizier-und Trunpenvereinigiiiigen
Die Schriftleitung bittet uni übersendung von Mitgliederlisten nnd

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Unsragen beantworten
Zu können, wie nni Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenliinftr.

Nachrichtenblätter sandten ein: X

460 Ref- Div» Nr.18. GardesGren. R. 2, Nr. 89. J. R. Zi, Nr·12.
I. R. Zö, Nr 20. J. R. ro, Nr. s. J. R. »so-. Nr. 8. I. R. 201, No. 84.

I, R. 208. Nr.15-18. Feld-i. R. ov, Nr. so, Fußn. Zu.20, No, 23, Nach.
richtentruppe Berlin, Nr. 7. Bdhmerwalds Söhne un Felde, Nr.11.

Kurze Vetanntmailiungen tostenlos. Einsendung möglichst d r e i W o eh e n

vor der Zusammentuust erbeten.

sblürzungenx Die Wochentage u. Daten be iehengxiechstets auf den laufenden
Monat. Mo= Montag: Di.= Dienstag; li.- ittwoch; Ida-Donners-
tag; Fr.=Freita ; Snbd.=Sonnabend; Sntg.=Soiintag· — abds.=

abends; de. Ka .= Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin. Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. V.H. - Krieger-Bereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.
76. Res. Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemannialeller.
Gren. R. ti: Berlin, letzt. Di., s abds., Krgr V. H.
No J. R. 10, V.V.: Breslau, 4. Do., Haasegaststcitte, Tauentzienplatz.
J.-R. 21: Berlin, 21., falls Snbd od. Sntg., am folg. Mo., 8 abds.,

«

Siechen, Behrenstr. R. J. R. 21 u. de. I. R. 9 willkommen.
J. R. vät; Berlin, 23., 8 abds., de.Kas.
J. R. 252 Berlin, 25., 8,30 abds., de. Kas.
J. R. Zo: München, so» 8 abds., Hotel Schottenhammel, zusammen mit

I. R. 173 u. 4. bayr. J. R.
I. R. ds: Berlin, letzt. Do., 7,80 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. 55.
I. R. 60: Berlin, le t. Mi» 7.30 abds., Nati. Kl. — Hannover, 1. Mi.,

8,30 avds., Offz. He m, Lützeroder Str. 2.
J. R. 72: Berlin, letzt. Fr., 7.30 abds., Siechen, Behrenstr. 24.
I. R. st: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck,»Nettelbeck-,Ecke Kleiststr.

Ost-Sen.DRSchwerin, letzt.Mi., 8 abds·, Rest. Kuchenmeistetz Wismarsche
tra e .

J. R. 113: Berlin, letzt· Mo., 8 abds., de. Kas.
J. Ol. us: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenstr. 24.

.

I. R. leit- Stuttgart, letzt.Snbd., 8 abds., Staiidort-Of·fz..öeim(Gr.Jnf-2Kas.).
J. R. til-: Kassel, 1 Fr., 8,30 abds., Zur neuen Post, Hohenzollernstr
J. R. Use Köln, jed. Snbo., 8 cbds.. Keulen, Venloer Str.221. iOtters-

bach Fiöln-Holweide, Ringenstr. 23.)
· »

R. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., avds.,·Belvedere, Jannowitzbrucke·
NiJckiL 253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Aleinanniateller, Hauptwache
R. J. R. AM: Hamburg, 4. Mo» de. Kas» Möiickebergstr. Is.
J. R. 368: Hannover 4 Fr» 8 abds.

» »

Obw. J. R. Zsm Berlin, 2. u. 4. Mi» 8 abds., Alte Munze, Donhoffplatz.
Trag. R. U: Stuttgart. 4. Di., 8 abds.. Rest. kKunstgebciude(Schloßplatz).
Felda Ol. til-: Freiburg, letzt. Mi» Bahnhosswirtschaft..
Fell-m R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Berg tr. u. Plan-
Wasfenring der schwerensrtilleriex Berlin, 4. r. jed. ungerad. Mis»

8,30 adde-» Wilhelnighoß Auhaltstr.12. Bayern« München, 4. Di., 8 abds.,
mit Tameih Augustiner, Roier Saal.

Pi. Stabe-um« Berlin, jed. Do., 8 abds., de. Kas. -

Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr.. 8 abos., de. Kal» 2. Nische rechts-.
Eilenvahntruppem Dortmund, jed. Fr., 9 ab·ds.,Krone am Markt
Sccvffiia Dorunund, 2. u. 4. Mi» 8 abds., Sangerheim, Ostwall.
Alle ehem. Angehörigen des 4. MatrosensRegts. werden gebeten, in eine

zu gründende Erinnerungsgeuieinschast ihres Regis. einzutreten und An-
ichrisi, Dienstgrad und Komp. zu diesem Zweck mitzuteilen an W. G. Kauf-
mann, Berlin-Johannisihal, Trützschlerstr. 13. Wo.

Geschäflliche Mitteilungen.
·

Ein Mensch von wiindervoller Begabung und von dem Willen eines
Giganten ist Jack London Von welcher Seite man ihn anpackt, er ist
iminer von einer llrlrait beseelt, die ibresgleichen nicht findet. Seine in

Millionenonflagen verbreiteten Erzählunan nnd Romane liefert die be-
kannte suchhandlung Karl Block in Berlin SW ils, Kochstr. 9, auf Wunsch
gegen sehr viqueine Vgeouaiszatnungen Wir machen unsere Leser auf die

heutige Beilage iii unsesem Blatt aufmerksam·

Zamiliennachrichtew
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungenx Walter v. Blanckenburg mit Frl. Ursula v. Bock Moll-erg-
Strachiuin). — Georg Thoermek, Lt. d. R. a. D, mit Fri. Rose Viaudt
(Kulnibach). — Hans Christoph v. Spangeuberg Lt. a. D., mit Frl. Adele
v. Roseiiberg (Stoctl)olm). —- D-·. Willistitz Petzeh Oblt. a. D., mit Frl.
Elisaveib v Schoening (Heiligenroda—2Kniephof).

Verbindungen: Eberhard Fuhr. v. Teitau u. Freifrau Paulu, geb. Raabe

Mönigsbergx — Horst v. Melleuthiii, Oblt. u. Adj. im s. Arti. R» u. Frau
Roseuiarie, geb. v. Rosenberg-Llpi11sky (Potsdam). — Dr- Gümher Mantu-
Oo1t. a. D., u. Frau Jrene Lotte, gev—»Uhlmontx(Freystadt).

.

Geburtem (Sohn ) Dolf v. Bruning (Koln). — Heinz v. Kuhne
(Oholj(’1«Ult-,SW-Afrita). — Carl Oldwig v. Natzmer, Ovlt. z. S. a. D.
(Sophienwaide). — (Tochter) Wilhelm Konrad v. Doeriug (Arnim). —-

Hans Werner v. Negenborii iLoyden b. Bartenstein, Ostpr.). — Alexander
Nieder, let u. Abt. Adj. im 4. ArtL R (Dresden).

Todesfallex Karl Suriziy Gen d. Jus. a. D. (Breslau). —- Heinrich Klein-
eldatn St.-Veterinä a. D. (Breslau). — D1·.Georg Spornberger, Gen.

ObkAkzt a- D- iOkaelnx—- Carl Hicketier, Hvtm a. D. (Stroppen). —

Grafin Graee v. Riiiberg (Hirschberg)· —- Heinrich Graf v. d. Groeben
(Gr. Schwallsfeld Ostpr.). — Franz Graf v. Waldersee, Maj. a D.

(Neverstorffi. — Wolfgang v. Brockhusen, Oberstlt. a. D. (Gr. Justin). —

Gustav Nothtmgeh Oberst a. D. (Marburg). — Dorothea Stach v. Goltz-
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heim, Joh.-Schwester (Gr. Sporwitten, Ostpr.). —- Paul Seiffert, Gen. d.
Kav. a. D. tSchonber ). — Grafin Josevhine v. Schwerin (Kö11igs-
ber . Pr.). «- anius enlt. a. D. (Dresden). — Richard ·83esse,Genmaj.
a. . (Leipzig). — Carl v. Gy1i.,-Rekotvsti, Genmai a. D. (Ballenstedt). —-

Brecht, Gen. d. Kav. a. D. (Wiesbaden). Wo.

;

Meine Verlobung mit Fräulein
Aemne Energ,

jüngster Tochter des- Nitterguts-
besitzerg Herrn Adolf Ebers nnd
seiner Frau Gemahlin Anna, geb.
Kebbeh beehre ich mich hierdurch
ergebenst anzuzeigen

Otto Deßlach,
Riitmeister im 17. Reiter-Regt,

kommandiert zum Stabe des

Wehrtreiskommandos 7.

München, Maximilianstraße 43,
November 1927.

Die Verlobung unserer jüngsten
Tochter Aennie mit« Herrn Otto
Dcßlorh, Riitmeister im 17. Reiter-

Regiiueut kommandiertzum Stabe
des Wehrtreiskommandos 7, be-

ehren wir uns anzuzeigen

Adolf Ebers und Frau
Anna, geb. Kebbeb

Rittergut Teichhof-Borwert,
Post Jerxheim

Hinincoeneinnamigtista
INSE-

Welkgeschichle in Umrissen. Fedekzeichnuogen eines

Deutschen. Von Yorck von Wartenburg. 28., von Prof.
Ur. hang F. helmolt ergänzte und bis zur Gegenwart
fortgefiihrte Auflage. Mit Bildnis des Verfassers. Jn Ganz-
leinen M- 16,—.

Weltgeschichie der Neuzeit. Von Prof. Dr. Dietkich
Schäfer, Geh. Rat. Il» durchgesehene und bis zur Gegen-

siaråfortgesührte Auslage. Zwei Bande in Ganzleinen
6...-

Deutsche Gefchichkc. Von Universitötgvrofessor Dr. Karl
Brandi, Geh. Reg. Rat. 3., neubearbeitete Aussage Jn
Ganzleinen M. 10,—.

"

.

Charloile von Stein. Von Dr. Wilhelm Bode. 6.Aufi.
(30.—33. Tausend). Mit 30 Kunstdrucktafeln und zahlreichen
Abbildungen im Text. Einbandeniwurf und Buchschmuck
von Prof. E. R. Weiß. Jn Ganzleinen mit reichem Aus-
druck in echtem Gold M.12.—. -

-

Gabriele von Buloiv. Tochter Witheim oon humoocow
Ein Lebensbild aus den Familienpapieren Wilhelm von

humboldtg und seiner Kinder 1791——1887. herausgegeben
von Anna von Sydow. 23. Auslage. (59.—61. Tausend.)
Mit 8 Bildnissen und Abbildungen Jn Ganzleinen mit
echtem Gold M 12,50, in halbleder M.16,—. .

Marie von Ufer-. Briefe und Togeoiichek. horoust
gegeben von Margarete.von Olfer5. Mit 5sBilderri

auf Lichtdrucktafeln. Jn Ganzleinen M. 15,-—. ;

Verlag von E. H. Milller s seini, Herliii still-is
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nützlichste

Weibnaditsgefchenk
«

Eine« l S n
mit Motov und Nählicht

ssnokn stimmen-neu Annenokseuws kkssgssggzzikzxp .

Eisbärfelle sind nicht schöner-, aber
bedeutend teuerer als meine

Heidfllllliilkkufkll-Tkppmlc
in weiß und silbergrau,

Stück 12—16 Mark pr. Nachnabme.
Feinst. Zimmer-schwach best. geeignet

als Weibnachtggefchenl
Max Schneider-, Munster - Lager,

Lüneburger Heide.
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Beicht-stig- Ansston-
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beut-ehe
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Both-, Potsdsmor Str. 22d

Das beste Zeichqu
Ebenso schön. aber bedeutend

billiger wie Auslandsselle sind meine
sauber gegerbten, chemischgereinigteu

Heidschnuckenfelle
als Vorlagen u. Teppich in blendend
weiß, silbergrau oder dunkel. Preis
12 M., ausgesuchte Prachtexemplare
15»M. Nachiiahme Umtausch bei

Nichtgefallen Preisliste auch über
Schreibtcschvorlagen, Fußsäcte, Auto-
decten usw. frei.

W. Jnselmann,
Lünzen 40 bei Scl)neverdiugen,
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Anzeigen im

.Militär-Wochenblatt«
haben stet-

den besten Ersatgt

sondern-IF Y-bot !
Vogt-me Zorn e

"

tut-M

Messe-s »Es-I »zweie-GOE- 121.3 :-
selkcn pfelsvvefssv ,

»M« -»»« speiset »me-

«c

- S
Berlin o. RiefneAndm« Zun-

lloiakicls Wen-oh Sassol
Möbeltransport —- Wohnungstausch
Ist-tiefes- isI soc-lis- - Linse-itz- II. s c I- I s I- II
susfiissstoastogsc IS. Possenan Lichtes-so so 1205

. i
«

laReitpserd, k,
prätuiierter, sehr starker, 41s21äbrtgerOstpreuße guter Spriu «,

preiswert verkäufltch.

Tattersall Hormeß, Fasanenstraße 14.
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ohne Ins-Islan- l
aut
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Serjöse Engrosfirma. Anschafkung möglich für j
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